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Dıie 1500-Jahrtfeier des Martyrıums
der heilıgen fra 1mM Jahre 1804 /5
Fıne relig1öse Demonstration Aufklärung
und Sikularisatiıon
Von Theodor Rolle

Vorgeschichte UN Hintergründe
Im Frühsommer des Jahres 1804 sprach be] Reichsprälat Gregor Schäfler, dem
Abt des Benediktinerstitts St Ulrich un $ra 1ın Augsburg‘, eıne Gruppe
katholischer Bürger der parıtätischen Reichsstadt Augsburg VO  —$ Ihr Anlıegen:
das bevorstehende, herkömmlich August tejernde est der fra
solle besonders fejerlich begangen werden;: enn der 1500jährıige Gedenktag des
Martyrıums der Heılıgen bıete eınen geeigneten Anlafs, dıe tast erloschene
Verehrung der Augsburger Stadtpatronın Ne  e beleben. ıne tejerliche
Prozession durch die Straßen der Stadt, das WTl ın den Augen der Bıttsteller eıne
geeıgnete Form, die Sikularteier würdig begehen. Der Reichsprälat reagıerte
zurückhaltend: Außer dem Jarg verfüge das Gotteshaus ber keine Relıquien
der Heılıgen, welche eıner derartıgen Prozession enn doch ertorderlich
sejlen. Dıie Bürger sollten sıch mıt der tejerlıchen Oktav zufriedengeben, die
AaUs Anlafi der 1500-Jahrfeier bereıts aNgESELIZL habe Es sıeht danach AaUs, als se1
die Anregung eıner besonderen Festlichkeit anläßlich des Afra-Jubiläums,
dıe dem Prälaten ungelegen kam, AaUsS seınem eigenen Haus gekommen.
Sprecher un hartnäckıger Verfolger eınes solchen Plans für eın xrofßes fra-
est War namlıch der katholische Buchhändler Nıkolaus Doll, iın dessen Verlag
soeben der rühere Bibliothekar un Archivar un jetzıge Großkellerer des
Stitfts Pater Placıdus Braun“ eıne „Geschichte VO  e} der Bekehrung, Leiden un

Gregor Schäf(f)ler, geb 23 1741 Augsburg, Ordenseintritt KANZ: zunächst Ptarrer ın
Dıemantstein und St Ulrich und Afra, ZuU Abt gewählt 1793 Reichsprälat,
kaiserlicher Kaplan und Rat, ZESLT. 14 1806
Placıdus 1gnaz) Braun, geb 14 1756 Peitihg, Studium Jesuitenkolleg St Salvator 1n
Augsburg, der Benediktiner-Universıität 1ın Salzburg, dem Generalstudium der Domuinıkaner
und dem Hausstudium der Abte!1 St Ulrich und fra ın Augsburg, 1775 Ordenseıintrıitt,
Archivar, Bıbliothekar und selıt 1796 Großkellerer des Stitts Nach Auflösung des Stitts
hochangesehener Historiker und Mitglied der Bayer. Akademıe der Wıssenschaften,
DESL. Za 1829 Lıiteratur: Bısle, Leben und Wırken des Benediktiners B E} Augsburg
1897, Zoepil In: Lebensbilder AaUS Bayerisch Schwaben.
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Erfindung der Märtyrın Afra“ herausbrachte, mıt der der ulrıkanısche
Mönch diıe Reihe der Vıten der Bıstumsheıiligen fortführte, dıe mıt der des
Sımpert un jener des Ulriıch (1796) begonnen hatte. Zumindest hat
der Ratskonsulent der Reichsstadt Augsburg VO Steinkühl? spater verargert die
Benediktiner VO  - St Ulrich und fra un damıt ohl iın erster Lıinıe den Pater
Placıdus als die eigentlichen Anstıifter der tür ıhn lästıgen Feierlichkeiten
betrachtet. Der Herr Prälat wufte der hätte wıssen mussen, rug dem
Rat der Stadt vor‘; W as seıne Konventualen FARER Beförderung dieses Vorhabens
durch „Excıtation“ der wen1gstens durch Mıtwirkung beigetragen hätten
(sıehe Abschnitt 1V) Wıe dem auch ımmer SCWESCH seın InNaß, der Buchhändler
oll un Konsorten gaben sıch mıt dem Bescheid des bts nıcht zufrieden. Be]l
eıner Vorsprache oriffen S1E seınen inwe1ls auf eınen vermuieten Sargmıt den Gebeinen der Heılıgen auf un machten Nu den Vorschlag, AaUus Anlafß
der 1500-Jahrfeier dıe Gebeine der Heılıgen teierlich erheben. 1762 nämlıch
hatte Fürstbischof Joseph VO Hessen-Darmstadt die Gebeine des Ulrich
teıerlich erheben un ın eıne (elhie Grabstätte überführen lassen  6} und diese
eindrucksvolle Feıer WAar den Augsburger Katholiken och ebhaft in Erinne-
rung Eın analoges est Ehren der fra stellten S$1€ sıch VO  m

Reıichsprälat Gregor kam durch dieses och 1e] weıtergehende Begehren 1n
„nıcht geringe Verlegenheıit“ (Placıdus Braun). Erstens, hıelt den Bıttstel-
lern9 ertordere eın solches Unternehmen eıne Strenge Untersuchung;ob dıe aı ertorderlichen Urkunden un Dokumente vorhanden seıen,
erscheıine zweıtelhaft. Des weıteren: eıne derartige Festlichkeit stelle sıch
den Geilst der Zeıt, der gewnfs Unrecht, 1aber weıt verbreıtet die
Reliquienverehrung als Aberglauben betrachte. ıne Erhebung der Heıligenwerde daher oröfßtes Autsehen CITESCN un möglicherweise verdrießliche
Folgen nach sıch zıehen, womıt WI1e sıch herausstellte, 11UT recht behalten
sollte. Zum drıtten: eıne orofß aufgezogene Feierlichkeit verursache CNISPrE-chende Kosten, un für S1E se1 keine Deckung da Und viertens un VOT allem
CI, der Abt, se1 nıcht befugt, eıne teierliche Erhebung der Gebeine der Heılıgen1Ns Werk setzen, das könne eINZIg un alleıin VO Bıschof besorgt werden.
Der langen ede kurzer Sınn der Reichsprälat wollte VO eıner spektakulärenFeıier nıchts wIssen.

Man annn ıhn 1Ur gul verstehen, Wenn INan die geradezu verzweıtelte Lagebetrachtet, ın der sıch un seın Konvent der Benediktinerabtei St Ulrıch urn
fra befanden. Seıt dem Frieden VO  — Campo Formıiıo und dem KongrefßRastatt (1797-99 hıng das Damoklesschwert der Mediatıisierung un der

Joseph Bernhard Steinkühl, selit 1788 kath Ratskonsulent, Reichs- und KreisdeputatusStAA KW C H8/13
Dıie seıinerzeıt geschaffene Grabkapelle des Placıdus Verhelst 1St heute eıl der 1963 neugeschaf-fenen Krypta.
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Sikularısatiıon ber der Reichsabtel. Vergebens hatte Reichsprälat Gregor
Schätler alle NUur denkbaren Schritte NtC  MEN, den Fortbestand seınes
Klosters erreichen: selbst 7A27 Aufgabe der Reichsunmiuttelbarkeit WAar SE

schließlich bereıt. ber alle Bemühungen UumSONST, A4US dem Mund des
kurbayerischen Mınıiısters Montgelas hatte der Abt das Todesurteıl für seın 1010
Jahre altes Stift vernehmen mussen: „Man wırd mıt Ihnen keıine Ausnahme
machen“ „Und oing CS enn auch“: bemerkt Placıdus Braun, der Großkelle-
EG un tührende Kopt der Abteı, lakonisch a7ır Am Dezember 1 802 hatte
eıne kurpfalz-bairische/reichsstädtisch-augsburgische Kummulatıykommissıon
1m Vorgrift aut den erst Februar 1803 rechtskräftig werdenden Reichsde-
putationshauptschlufß dem Abt dıe Aufhebung seınes (allerdings mıiıt erheblı-
chen Schulden belasteten) Stifts un: das Ende seiıner Regierung eröfftnet. Der
VO der Mediatisıerung fürs och verschonten Reichsstadt WAar der
ulrıkanısche Besıtz „intra muros”, „nıchts ausgenommen ” zugesprochen WOT-

den, Kurbayern dagegen der einträgliche Besıtz außerhalb der Mauern der
Reichsstadt: beides treılıch mıt der Auflage, dem Abt un seınen Konventualen
ANSCINCSSCHIC Pensi:onen zahlen un den ortgang des katholischen Kults 1n
der Reichsstadt un damıt auch ın der bislang ın das Stitt inkorporierten Pftarreı
St Ulrich und fra gewährleisten. In die Erfüllung dieser reichsgesetzlichen
Verpflichtungen gegenüber Kloster un Ptarreı mulsten sıch demnach Kurbay-
CIN und dıe Reichsstadt anteilmäfßıig teılen, beıide ıhrerseıts nahezu bankrott:
und kam CS unvermeıdlıich ErHSTEN „Ditterenzien“ 7zwischen den beiden
ungleichen Partnern. Obendreıin kam 6S auch och Zwistigkeiten innerhalb
der Reichsstadt zwiıischen der parıtätisch besetzten „ınterimıstischen Güterad-
mınıstratıon-Deputation“ des Rats; welche dıie der Stadt zugefallenen Kloster-
lıegenschaften verwerten suchte un eiıner neugeschaffenen katholischen
Oberkirchenpflege, welche den Fortgang des Kults 1ın den sechs Augsburger
katholischen Pfarreıen besorgen hatte, wotuür anm Miıttel ZUT Verfügung
standen. Letztere hatte sıch deshalb protestierend „ad augustissımum“,

den Kaıiser, gewandt, un ZOB sıch die Regulierung 1ecr W1€e da 1ın dıe
Länge und W alr och keinem FEnde gediehen, als diıe keines Wiıderstands mehr
tahıge Reichststadt 805/06 ıhrerseıts der Eigenständıigkeıt beraubt wurde un

die neugeschaffene Krone Bayerns fiel” Leidtragende dieser Streıterejen
Abt un Konvent VO  e} St Ulrich un Afra, die och geduldet in den

ıhnen abgesprochenen Klostergebäuden ıhr mönchisches Leben tortführten
un die Seelsorge der Pfarrei betreuten un 1es hne jede Vergütung, aufßer den
INagcCren Stolgebühren. Eıner ungewısssen Zukunft entgegensehend, suchten

Braun Placıdus: Geschichte der Kırche und des Stitts der HIL Ulrich und fra 1ın Augsburg,
Augsburg 1817 368; ers Geschichte aller Heılıgen und Selıgen der Stadt und 10zese
Augsburg 1825

St Maxımıilıan 1ın Augsburg, JVAB 21 j (1987)
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der Abt un seın Großkellerer verzweıtelt ach Möglıichkeiten, angesıchts der
unregelmäfßig einlaufenden kümmerlichen Pensionszahlungen die nackte Ex1-

sichern® un in ırgendeiner orm das Fortbestehen der klösterlichen
Gemeıinschaft ermöglichen?. Vor diesem Hıntergrund muß INnan das Begeh-
Ien des Buchhändlers oll un Konsorten sehen, eın Afratest mıt großem
Gepränge begehen. Abt Gregor, dessen stolze Tıtel eınes Reichsprälaten un
kaıserlichen Kaplans durch die Realıtät nıcht mehr gedeckt9 hatte andere
Sorgen *. So WI1e die Dıinge den Konvent VO  2 St Ulriıch un fra standen,
hatte D: eın ungutes Getühl be] der Sache, un seıne Vorahnungen trogen ıh
nıcht: WEe1 Jahre spater werden die aus reichsstädtischem iın königlich-bayerischen Dıiıenst übergewechselten Herren VO  e Seida un VO Pflummern
iıhrem Dienstherrn das Afra-Jubiläum un dıe Art, WI1e CS begangen
wurde, als Beweıs für die „verkehrte Haltung“ der ulrıkanıschen Benedıiktiner
werten!
oll und seıne Mıtstreıter indes verfolgten mıt schwäbischer Hartnäckigkeitiıhre Pläne weıter: Der Bischof se1 zuständıg, hatte Abt Gregor iıhnen erklärt,

also wandten sS1e sıch dıesen, un ZW ar ber den Abt, den S1e
Befürwortung baten. 1102 Unterschriften, zahlreiche „Vorgeher“ VO  ; Innungen

Dem Abt, dem aufgrund der Reichsstandschaft des Klosters eıne standesgemäfßse Versorgungzustand, hatte Bayern das Schlößfchen 1mM ehedem ulrıkanischen Dort Haunstetten und die
Reıichsstadt aus dem ehemaligen Besıtz des Klosters, Wel Pferde, eıne Kutsche und Chaise
nebst Equıpage SOWI1e eınen Leiterwagen lebenslänglichem Gebrauch zugestanden €Geheime Ratsprotokolle 1804, 51} seıne Jahrespension betrug 2400 fl; dıe der Conventualen
400 f7 ın Eınzeltällen 500 (Schröder: Dıie Aufhebung des Benedıiktinerreichsstifts St Ulrich
und fra 802/06 SMBO, Ergänzungsheft 1329 Liebhart Das Reichsstift St Ulrich und
Afra, 1982, ers. : Di1e Säkularısation In Augsburg, 1ın Autbruch 1Ns Industriezeıitalter, ZMünchen 1985, 134 {f.)
ach olchen Wegen suchte VOTr allem Pater Placıdus Braun in Kontakt miıt dem Prior des
Klosters Wıblingen Pater Gregor Ziegler, das Kloster St Ulrich un $ra erhalten.
Dabe;j klammerten sıch dıe beiden befreundeten Benediktiner jeden Strohhalm. PapstPıus VAL. offten S1€, der eben in den Tagen des Afra-Jubiläums Dezember 1804 der
Selbstkrönung des Usurpators Napoleon durch dessen Salbung assıstlerte, könne für St
Ulrich un Der treilich, obwohl selbst Benediktinerzögling, konnte VO Parıs 4AUS uch nıcht
1e] mehr tun, als seın Miıtgefühl versichern und den Apostolıschen degen erteılen. (ABANachlafß Braun, Brietwechse] mMıt Ziegler, Schröder Ha 150/151. 1810 wurde Pıus VII
selbst VO  a} Napoleon gefangengesetzt und des Kırchenstaats eraubt.
Da ın den schwierigen Verhandlungen der Reichsstadt mıiıt Kurbayern die Klostergebäude mMiıt
D und das Mobilıar MmMı1t n des Schätzpreises als „Iructifizierend“ 1ın Anschlag gebrachtwordenN, ZOS der Magıstrat den noch 1m Kloster lebenden Mönchen den entsprechendenBetrag als Mıete bzw. Leihgebühr VO  ; dem VO  . der Stadt leistenden Anteıl den Pensi:onen
ab Gesuche kostenlose Überlassung lehnte dıe Stadt ab Der geheime Rat sah als „mıild:
Retlexion“ d} wenn den Mönchen 1M Hınblick autf die VO  e} ıhnen weıterhın versehene Ptarreı
Mobilıiar und Gebrauchsgegenstände ZU Schätzpreis ratenweısen Abzug VO  vr den
Pensionen als Eıgentum überlassen wurden t. Ratsdeputationsakten, Schröder 92911 Schröder 1929 vr
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darunter, hatten S1C gesammelt S1e wıederholten ıhre Bıtte Erhebung der
Heıliıgen un EeI7ZLenNn sıch Mit den Gegenargumenten des Reichsprälaten
auseinander Da St Ulrich un fra den gegeNWartıgen Umständen eın
eld habe, das sahen IC C1iMN also werde die katholische Bürgerschaft alle Kosten
übernehmen Und W asS5 den Zeıtgeıist angehe der das Unternehmen
spreche, SCI dieser Umstand gerade C1iMN Grund mehr, CLE derartige „tFOStLCI-
che Sache unternehmen, „WOoO INan sıch VO  } allen Seıten bestrebt Relıgion
und W as den Schein derselben vernichten, INnan das Zutällige
derselben verächtlich machen der aufzuheben sıch bemühe, „Uum dadurch
das Wesentliche wankend machen un: sCINCN Sturz geschwıind beför-
ern Die 1500 Jahrfeier als relig1öse Demonstration Autklärung un
Säkularisation demnach das 1ST CI1 Ton, der der Folge wıeder
angeschlagen wurde und natürlich auch entsprechende Reaktionen auf der
Gegenseıte hervorriet

Reichsprälat Gregor wollte un, da dıe ast der Verantwortung un der
Fınanzıerung VO  } secinen Schultern M WAafl, dem Drangen vieler
katholischer Bürger der Reichsstadt sıch nıcht mehr wıdersetzen Er W1C5

Begleitschreiben den derzeıt (Markt) Oberdorf resiıdıerenden Bischof auf
den Präzedenztall der Erhebung des Ulrich durch „höchstdero glorwürdi1g-
sten Vortfahr Joseph“ Jahre 1762 hın un schlofß sıch der Bıtte der
Bürgerschaft 28 C1INE Erhebung der Märtyrerın könne Z Wiıederbelebung
der fast erkalteten fra-Verehrung tühren un ZUu geistlichen TIrost ı diesen
betrühbten Zeıten dienen Nun WAaT Seıine kurfürstliche Durchlaucht der
gnädıgste Herr Clemens Wenzeslaus Zuge Dessen Titel Kurerzbi-
schofs VO  e Trıer, Fürstbischofs VO  e Augsburg und&Fürstpropsts VO  e Ellwangen
entsprachen ZWar nıcht mehr der Realıtät aber dıe Posıtion des Wettiners aus

königlichem Geblüt M allen Fürstenhäusern Europas un verschwä-

ABA 1686 Nr 13 Der Brief Clemens Wenzeslaus 1ST anscheinend VO  - Placıdus
Braun entworten worden
ABA 1686 Schreiben v 20 1804
Clemens Wenzeslaus, Herzog VO  - Sachsen, könig] Prinz VO  - Polen, geb 28 1739
Hubertusburg, ach miılıtärischer Lautbahn Geıistlicher, 1763 Bischof VO Freising und
Regensburg, übernımmt 1768 anstelle dieser Bıstümer als Kurfürst und Fürsterzbischof das
Bıstum Trier als Fürstbischoft das Bıstum Augsburg, zusätzlıch ab 1787 die Fürstpropstel
Ellwangen Fa übersiedelt ach Verlust SCIHNCT Bischofsstadt Irıer und S$CINECT Residenzstadt
Koblenz Frankreich ach Augsburg, verliert durch den Reichsdeputationshauptschlufß VO  ,
1803 alle Fürstentümer als Landesherr, amtıert ber bıs SC1INECIN Tode 18512
Wwe1ılıter als Diözesanbischof Grofßzügige Pensionen und Apanagen C1iINEC rechtliche
Sonderstellung ermöglichen ıhm dıe Aufrechterhaltung SC1IMNCS fürstliıchen Lebensstils und dıe
Beibehaltung SC1NC5 Hotstaats Be1 ıhm ebt Augsburg und Marktoberdort Schwester
Kunıigunde, Fürstäbtissın VO  s Essen und Thorn (Lıt TO Lebensbilder aus Bayer
Schwaben, München 1953 Grundmann Geschichte des Marktes Oberstdorf Bd
24 $ uhn Rheıin Vıerteljahreshefte Jg 41 977
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gert (auch mıt den Wıttelsbachern), WaTr enn doch eıne Sahz andere als diıe des
Reichsprälaten kleinbürgerlicher Herkuntft. Ihm dıe Augsburger Resı-
enz Fronhoft, 2 WAR der ommersıtz (Markt)Oberdorf un das Jagdschlofßs
in Hındelang lebenslanger Nutzung verblieben, terner eıne rechtliche
Sonder- und eıne materielle Sıcherstellung, dıe 65 ıhm erlaubten, den gewohnten
Lebensstil eınes Grandseigneurs MmM1t Hoftstaat EFG tortzuführen. Vor allem 1aber
War ıhm seın geistliches Amt des Ordınarıus der großen Augsburger 10zese
geblieben, un als amtierender Augsburger Bischof W dl Pr jetzt mıt dem
Begehren eıner Erhebung der fra angesprochen. ıne solche erbaulıiche
Handlung, hatten Augsburgs katholische Bürger der kurfürstlichen Durch-
laucht vorgetragen, werde nıcht [1UT der katholischen sondern auch der
protestantischen Bürgerschaft tieten Eindruck machen. Anders als Abt Gregor
War der Bischof VO  D dem Anlıegen überaus angetan: „Der Bestätigung meıner
amtlichen Pflichten und meıner eıgenen Geftühle ann nıchts Angenehmeres,
nıchts Erwünschteres“ wıderfahren, als O0 otfene Beweiıse der ebhaftesten
allgemeinen Andacht erhalten, denen ıch segnend entgegengehe“. Er wolle
den Wuünschen der Bürgerschaft eher willfahren, als dadurch seın
hırtenamtliches Bestreben auf das gedeihlichste unterstutzt werde. Und
erhält Reichsprälat Gregor August 1804 VO dem „Sanz gutwillıgen un
wohlattektionierten Bischof“ eıne eigenhändiıg unterzeichnete Vorantwort!?
der Clemens Wenzeslaus seiıne grundsätzlıche Geneigtheit Zu Ausdruck
bringt; allerdings muüuülfsten A Vorbereitungen, dıe sobald nıcht erledigen
seıen, geschaffen werden, worüber das Vıkarıat ıhm Vortrag ErStTAaitien werde.
Der Reichsprälat solle dem eınen der anderen der anfragenden Bürger”®
vorläufig seıne Gesinnung kundtun un zugleich eruleren, ob die Bürgerschaft
lediglich eıne tejerliıche Erhebung anstrebe der auch analog ABa Erhebung des

Ulrich eıne Übersetzung 1n eıne CUuG Grabstätte. In seıner Anweısung
das Vikariat! zeıgt sıch Clemens Wenzeslaus zunächst eiınmal verargert dar-
über, da{fß @ den Antrag der Bürgerschaft EerSst jetzt erhalten habe, das fra-
est bereıts heranrücke. Er 111 eın Gutachen, ob un welche Bedenken
dagegen stehen, ob die heilıgen Reste schon eiınmal erhoben wurden un MmMiıt
welcher Feierlichkeit eıne derartıge Erhebung bewirken sel. Generalvikar
Anton Cölestin Nıgg antwortet umgehend. Bedenken hat nıcht: enn dıe
„beißenden Krıtiken, die vielleicht der Zeıtgeist 1ın das Publikum ausstreuen
dürfte, ann Unterzeichneter nıcht als Hındernis eiıner relig1ösen Handlung
ansehen“. Frühere Erhebungen: 1064 habe Bischof Embrico, Comes de Leıinıin-
gCN, 28% Bischof VO Augsburg, den Leib der fra erhoben un Jjene Stelle

ABA 1686
In dıeser Passage lag der Keım ZUT Bıldung eınes Bürger-Komiuitees und damıt den spateren

17 Auseinandersetzungen mıt der Reichsstadt
ABA Vikariatsprotokolle 28 1804
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überführt, verehrt wırd Die Erhebungsteıier könne ach dem Muster
jener VO  e} 1762 durchgeführt werden, WOZU allerdings die entsprechende eıt
ertorderlich se1l  18 Die Würtel damıt gefallen.

„Geschichte VON der Bekehrung, Leiden UuN Erfindung
der hl Aftrdo. Publikation V“ON Placıdus Braun 1804

Bıs ZUT Ausführung des Entschlusses, anläfslich der 1500jährıgen Wiederkehr
des Martyrıums der fra dıe Gebeıine der Heıilıgen fejerlich erheben,

treıilıch och viele Schwierigkeıiten überwinden, Ww1e€e sıch alsbald
herausstellte. Die STSICH kamen VO  e eıner Seıte, VO der sıch der ulrıkanısche
Großkellerer un Stiftshistoriker Pater Placıdus Braun un seın Verleger, der
Buchhändler Nıkolaus Doll, solche ganz gewifß nıcht hatten. Braun
hatte, W1e€e erinnerlich, mıt eıner Lebensbeschreibung der Afra, die ET analog
jener des Ulrich vertafßt hatte, den eigentlichen Anstofß AA ER Afra-Jubiläum
gegeben. Seıin Werk legte CIy bevor S ın Druck Z1Ng, ordnungsgemäfßs der
kırchlichen Oberbehörde VOI, dıe kıirchliche Druckerlaubnıis erhalten.
Kırchlicher Zensor W ar Regens Röfßle VO Diözesanpriesterseminar iın Pfaften-
hausen. Der hatte freilich ın diesen sturmbewegten Tagen ebentalls andere
Probleme als Die kurpfalzbaierische Landesdirektion 1n Ulm: ach der
Siäkularisation des Hochstifts der CH«C Landesherr, hatte einseılt1g die uthe-
bung des Ptatfenhausener Seminars un: dessen Vereinigung mıt dem Dıllınger
Semiunar verfügt un letzteres weıtgehender Ausschaltung des Bischofts

staatlıche Kuratel gestellt. Darüber Wl 6S eıner heftigen Kontroverse
zwischen Bischof Clemens Wenzeslaus un Kurfürst Max Joseph gekom-
men  R Deshalb W ar Regens Röfßle 1m Auftrag des Bischofs Verhandlungen
mıt der bayerischen Regierung ber dıesen Gegenstand ach München gefahren
un jetzt vordringlıch damıt beschäftigt, seınen Bericht ber dıe Ergebnisse
seıner 1sSs1ıon verftassen. Die Durchsicht der Z Approbatıon eingereichten
Manuskrıipte hatte eT zurückstellen mussen. [ )a DBr aber den Großkellerer VO St
Ulrich und fra kannte un das Atra-Fest VOT der Türe stand, ahm sıch
wenı1gstens 1ın aller Fiıle das Manuskrıipt des Pater Placıdus VOT. Vom Ergebnis
verständıgte den Autor kurzhändig: „Euer Hochwürden haben für dıe
Geschichte der Bekehrung der fra meınen vollkommensten Beıifall un
belieben dem Werke die bischöfliche Approbatıon CL facultate et approba-
tione reverendıssımı ordınarıatus vorausdrucken lassen“?. So geschehen,

ABA 1686, Nr 8! azu Entwurtf und Stellungnahme des Viceottizıials De Hayden In: ıkt
Prot. 31 1804
ABA 1ıkt Prot. 1804
ABA, Nachlafß Braun, Schreiben VO 1804
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un der ahnungslose Ordensmann schickte voll Stolz Je eın och druckfrisches
Exemplar die kurftürstliche Durchlaucht un dessen mıt eınem eıgenenkleinen Hoftstaat be] ıhm ebende Schwester Kunigunde iın die Sommerresidenz
ach (Markt) Oberdorf. Das hätte besser unterlassen: enn der 1n der
Hagıographie seıner Bıstumspatrone ohl nıcht allzusehr bewanderte Bischof
ahm dem „Schreibwerk“ des Ulrikanerpaters gewaltigen Anstoß.

So vertafte 1mM allerhöchsten Auftrag Geheimer Kabinettssekretär VO Wall-
menich“*! eınen Brieft Generalvıkar Anton Cölestin Nıgg, der sıch gewaschenhatte“ Die VO seıner kurtürstlichen Durchlaucht beinahe VO Blatt Blatt
gemachten Bemerkungen 1m einzelnen anzuführen, se1l weıtläufig; aber das
VOT der Bekehrung heidnısche Leben der fra se1l ohne Not detailliert un
mıt solchen jeden auch LLUT halbwegs gesitteten Menschen emporen müssenden
Ausdrücken erzählt, da{fß seıne kurfürstliche Durchlaucht eiınen Abscheu CIND-tunden hätten, das höchstdero Tau Schwester, königliche Hoheıt, bestimmte
Exemplar höchstderselben übergeben. Gegen alle ın den als eiınen
vernünftigen un kenntnisreich geschätzten Schriftsteller gEesELIZLEN Erwartun-
gCnh se1 das Schreibwerk voll VO  &m] Ungereimtheıten, unschicklichen un besser

übergehenden Erzählungen. So geht 6S 7wWel Seıten tort Dıie kurfürstliche
Durchlaucht hatte VO ıhrem Hındelanger Jagdschlofßs AaUuUs namlıch auch die
Besorgnıis, dafß die 1m Zusammenhang mıt dem Atra-Fest völlıg überflüssıgenAuslassungen ber dıe Reformation un ıhre Folgen Auseinandersetzungenzwıschen Katholiken un Protestanten 1n Augsburg CITESECN könnten un die
ohnehin die Ordinarıiatszensur mıßtrauische reichsstädtische Obrigkeıtaut den Plan rutfen könnten, eıne Ahnung, die nıcht Lrog Da 1U „der hohe un
heilige Zweck übel un anstöfßig bearbeitet“ sel, bekümmerte 65 den hohen
Herrn, daflß dıe bischöfliche Approbation eıner bereıts 1n den Händen des
Publikums befindlichen chrift den Eindruck erwecken könnte, als habe CIy,
Clemens Wenzeslaus, bereıts VOT der Drucklegung Kenntnıiıs des Inhalts gehabt.So erhält der Generalvıkar den Auftrag, die weıtere Ausbreıitung der Heıligen-Vıta unterbinden, damıt dıe kurfürstliche Durchlaucht nıcht Ende sıch

21 Geheimrat Gottfried Wallmenich, 5318 eıne Schlüsselfigur dem ach Augsburg/Marktoberdorf übergesiedelten kurtrierischen Hot Inwıieweıit der gutmütıige, ber VO  3 seınen
Beratern abhängıge Bischof bei seınen Entscheidungen iın Sachen Afra-Jubiläum VO  a seiınem
geheimen Kabinettssekretär beeinflußt worden ISt, lafßt sıch nıcht teststellen. Der kurfürstliche
Hofmedicus Ahorner charakterisiert diesen In seınen Erinnerungen W Wl Hofe als
e1n böser, eigenwillıger, als raänkevoller und rachsüchtiger Mann ekannt Er WAaTr leiıder
geschickt, sıch das Vo und unbegrenzte Zutrauen des Kurfürsten sowohl 1n polıtıschenals auch In kirchlichen Angelegenheıiten erwerben. Er WAar der eigentliıche Generalvikar als
geheimer Reterent iın geistlıchen Dıngen . Relıigiöser Heuchler ın Gegenwart seınes Herrn
und bıssıger Relıgionsspötter 1n lockerer Gesellschaft.“ (Joseph „Meın Schicksal
kurtrierischen Hote 1ın Augsburg“, ungedrucktes Manuskript, StAA, Bestand: Hıst. Vereıin
Schwaben)
ABA ıkt Prot. 1804, 1804,



Die 1500-Jahrteier des Martyrıums der fra 113

genötıgt sähe, nıcht der Öffentlichkeit, doch dem Magıstrat der
Reichsstadt seın Mi(tfallen auszudrücken, dessen erwartender
Beschwerde uvorzukommen. Im übrıgen wolle wıssen, ob die Schrift
überhaupt censuriıert wurde un wer die Zensur VOTSCHOMM habe eım
Vıkarıat schlug die Phılıppika A4aUusSs Marktoberdorf/Hindelang WI1e eıne Bombe
e1n. Vıizeoffizial de Hayden xab Protokoll, habe die chrift ZWAar gelesen
un: mıt Bleistiftt einıge Anmerkungen gemacht, aber zuständıg sel nıcht
C sondern Regens Rößle, der treıliıch durch seıne Münchner 1ssıon abgehal-
ten SCWESCNH se1l  2i Jedentalls wurde des Placıdus Heılıgen-Vıta sechs Wochen
ach dem Erscheinen A4aUS dem Verkehr SCZOSCH un durch eıne bereinigte
Neuauflage ersetzt“t In ıhr sınd das scharlachrot beschriebene lasterhafte Leben
der fra VOFr ıhrer Bekehrung, ferner der Diısput des Narzıssus mıiıt dem
Satanı. aber auch die Passagen ber die Vorgänge ın Kloster un Kırche St
Ulrich und fra Z Zeıt der „leidıgen“ Reformatıion durch Streichungen,
Zusammenfassungen un verbale Retouchen entschärtt, des Paters negatıve
Anmerkungen Reichsdeputationshauptschlufß un Siäkularisation aber ganz
gestrichen.

Clemens Wenzeslaus hatte dıe reichsstädtische Behörde Sanz richtig einge-
schätzt. Ratskonsulent VO  } Steinkühl, der sıch als zuständıger Reterent mı1ıt dem
Atra-Fest befassen hatte (sıehe Abschnuitt IV brachte seın Urteil ber die
Schrift des Pater Placıdus Papıer: „Meınes Erachtens 1st s1e anstöfßig,
dıe Sıttlıchkeıt, die Auferbauung, das tromme Andenken der
Afra, dıie Klugheiıt, Nächstenliebe un Politik.“ Er hatte indes auch
Intormationen darüber, da{fß auf eın Eıngreiten des Bıischofs hın Anstößigkeiten
letzterer Art ZUu mındesten gemildert wurden, un spıelt 1n der ann
tatsächlich erfolgten Magistratsbeschwerde beim Vikariat der Inhalt des Büch-
leins VO Pater Placıdus keine Rolle mehr Wohl aber stieß sıch der Magıstrat der
Reıichsstadt grundsätzlıch daran, dafß 1n Augsburg eın Buch erscheınen konnte,
hne dafß er der reichsstädtischen Zensur vorgelegt worden ware, un INan
machte dafür in EerSter Lınıe den Buchhändler oll verantwortlich (sıehe
Abschnitt IV) Der Magıstrat der VO Bayern umklammerten Reichsstadt
Tarrte ohl auch In diesem Punkt angstlich auf möglıche Reaktionen des
übermächtigen Nachbarn (sıehe Abschnuıtt VIL) In der Tat lıegt die Annahme
nahe, da{ß die Intervention der bayerischen Regierung, der Magıstrat der
Reıichsstadt solle Maisregeln die Buchdrucker ergreıten, welche dıe

ABA ıkt Prot 1804, 247
Das geht 4aus der Aufschreibung VO  - Steinkühlst.KWA/C1 8/1 3) hervor. Die eUuUEeE Auflage1st erhalten 1n StAA, Bestand Hıst Vereın tür Schwaben, dıe Erstauflage 1ın S5t. Bıbl In der
zweıten Auflage 1St die Approbatıon zusätzlıch Nıgg auch VO  z Io Lud Rössle S55 eo
LaG: Kanonikus be] St. Morıtz, Regens des Ptattenhausener Seminars 99 Librorum Censor“
unterschrieben. Fıne dritte Auflage 1St 1mM Besıtz der StBıbhl St5t
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ächerlichsten Lebensbeschreibungen der Heiligen . . . ausheckten un VOI-

schickten, auf das Afra-Büchleıin des Pater Placıdus Braun gemunzt Wa
Jedenfalls hat eın namentlıch nıcht bekannter, dem Augsburger Benediktiner
indes sehr befreundeter Korrespondent ıhm AUS München (2) berichtet, ET habe
in der Fränkischen Zeıtung das Konfiskationsurteıl 1in Betreff der $ra
gelesen, aber och nıchts Näheres in Erfahrung bringen können*®. Gleichwohl
tfand das Büchlein VO der Bekehrung, Leiden un Erfindung der fra
Absatz:;: CS erlehbte mındestens reı Auflagen un wurde in eınem austführlichen
Bericht ber die Erhebung un Translatıo der Heılıgen fortgesetzt“‘, un dıe
übriıgen katholischen Buchhändler Augsburgs beeılten sıch, ıhrerseılts TIraktate
ber die fra auf den Markt bringen“.

Am Ende wurde Pater Placıdus Braun och ın eıne wissenschattliche
Kontroverse seıner Afra-Vıta verwickelt. Es o1ng in der lıterarısch
ausgetragenen Auseinandersetzung mMiıt eınem Protfessor Wınter Fragen, die
dıe Forschung bıs 1n W SET6 Tage beschäftigt haben“?, nämlıich das Verhältnis
der beıiden Überlieferungsstränge der Passıo (in Brauns Titel „Leiden“) un der
Convers1o0 beıi Braun: „Bekehrung“) der fra zueinander, ıhr Alter, ıhre
Hıstorizıtät. Brauns Posıtionen haben sıch, W 9asSs die Textkritik anlangt, 1im Zuge
der NECUECTEN Forschung ın etwa bestätigt, mussen aber, W as dıe historische
Authentizıität der Fakten anlangt, heute teilweıse als überholt gelten. Er hjelt
der Glaubwürdigkeıt der Heiligenlegende, iınsbesondere der Berichte ber das
sundhafte Vorleben der Heılıgen fest, obgleich andere Passagen, ber

Zıtat entIinomMmMeEN A4US?! Dietric) „Die Anglıederung Augsburgs Bayern $fentl
Meınung“ Dıss München 1944, vgl Rolle St Maxımıilıan ın Augsburg, JVAB Zr Jg (1987);
ABA Nachla{fß Braun, Nov 1804

„Nachricht ber dıe Erhebung und Übersetzung der heilıgen Gebeine der heilıgen
Märtyrerın und Schutzpatroniın Augsburgs, Afra“, Augsburg, bey Nıcolaus Do  —> 1805; die
dokumentarische Publikation STLAaMML mıt größter Wahrscheinlichkeit VO  ; Pater Placıdus Braun
und 1St im tfolgenden zıtlert mMI1t Braun (?) 1805

28 „Anhang der Geschichte Bekehrung, Leıiden Erfindung Martyrın Afra“,
Apfelsche Buchhdlg. 1805; „Auszug Lebensgeschichte fra Basılıca
OMANUSs Kıstler“, Fill’sche Kunsthdlg. 1805; „Beıtrag 7z.d Geschichte Erhebung
Gebeine Afra“, Bullmann „Gebete Gesänge auf Erhebungsteıer
Märtyrın Stadtpatronıin Afra“, Merz’sche Buchadlg. 1804 Dazu wurden Medaıllen ın
sılberner und goldener Ausführung gepragt und als Muüunze SOWIe als Anhänger vertrieben, vgl
Abb 9 und wurden Kupferstiche angeboten. 7 weıitelsohne War das Afra-Jubiläum auch eın
geschäftlicher Faktor
Die Arbeit folgt 1er der austührlichen Fufßnote ın Bısle 1897, Auf die umfänglıche
wıssenschaftliche Diskussion der Afra-Überlieferung ann 1er nıcht naher eingegangen
werden (s 19 5 dl€ Arbeıiten VO  - Bıgelmaıir, terner VO  ba Zoeptl 1n JVAB Jg 1967 SOWIE
neuerdings VO  — Berschin: „Alter, Bedeutung und Wahrheıit der Passıo Afrae“ In: JVAB
Jg 16 1982), 108 azu auch ] Werner Hsg) „Dıe Ausgrabungen in St Ulrich und Afra“,
München 1977
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Dämonenerscheinungen als kritischer Prütung nıcht standhaltend abtut. Im
übrıgen WAar CS Braun, auch Wenn sıch ımmer wıeder auf sorgfältigCI-
LCTE Quellen beruft, nıcht eıne historisch-kritische Würdigung der Überlie-
ferung cun, sondern eın relıg1öses Erbauungsbuch, weshalb den
einzelnen Abschnitten der Lebensgeschichte relıg1öse Betrachtungen anfügte.
Der demütige Chriıst werde der eintachen Geschichte, dıe dem Zeıtgeıist
ULNSCTrEs Jahrhunderts wen1g geftallen werde, die Hoheit des Chrıistentums
entdecken un sıch erbauen. Er werde lernen, 1n welchen Abgrund des rrtums
eıne des Lichtes der Gnade beraubte un VO den Leidenschatten geleıitete
Vernunft sıch sturze . Die Vıta des gelehrten Benediktiners W AadTr W1€ das
Unternehmen der Sikulartejer eben doch eıne Kampfansage dıe herrschende
Aufklärung. So hat 6S auch oben erwähnte aNONYIMNEC Brieffreund des Pater
Placıdus gesehen, der 1ın seınen Schreiben den ulrıkanıschen Großkellerer
und Hıstoriker den Fejerlichkeiten Z Erhebung der fra lebhatten
Anteıl ahm Von Placıdus Braun ber die Vorgänge unterrichtet, schreıbt CT

diesen: „Freund! wenn 11UT dıe Erhebung der fra bald für sıch singe un
ll jenes zustande käme, W as unserenNn Zeıtgeıist recht sehr beschimen könnte. Es
herrscht entsetzliche Unordnung un: Unzutfriedenheıit. Wer den anderen
sturzen wiırd, mu die eıt bald lehren30

LL Dıie geheime Rekognition
der Gebeine der heiligen Afra”

Bischof Clemens Wenzeslaus hatte auch das Vıkariat davon 1n Kenntnıs ZESELTZL,
da{fß E grundsätzlıch geneıgt sel,; dem Antrag der katholischen Bürgerschaft
Augsburgs stattzugeben. Er wartf jedoch zugleich dıe Frage auf, ob CX nıcht
rätlıch sel, den viele Jahre nıcht mehr erhobenen heilıgen KOrper 1mM stillen

Beachtung der kırchenrechtlich ertorderlichen Formalıtäten erheben
lassen, sıch VO Zustand der Gebeine überzeugen un erst dann eıne
teierliche öftfentliche Erhebung nzuordnen. Der Generalvıkar habe sıch In
dieser Frage mıt dem Reichsprälaten 1NSs Benehmen serfzen 7u klären W ar

auch, ob eıner solchen „ SCCFEtE Rekognoszierung“ dıe persönlıche Anwe-
senheıt des Bischofs ertorderlich sel Schliefßßlich solle 1114  z auch erkunden
versuchen, ob die katholische Bürgerschaft dıe Absıcht habe, analog ZUF

Erhebung des Ulrichs eıne eCu€E Ruhestätte für den heıligen Körper
errichten??. Am August ErTrSTALLGLE der Generalvikar Nıgg Bericht. Der

sıehe Anm 26!
31 Zu diesem Abschnitt insgesamt Braun (?) 1805 sSOWIe der ausführliche Bericht VO  3 Nıgg

den Biıischof 29 1804, ABA 1686, Nr 19
Ww1e Anm
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Reichsprälat W arlr der Auffassung, eıne solche geheime vorläufige Vıisıtatio se1
„allwegs notwendig, sehen, ob und W as VO dem heiliıgen Körper ach
vielen hundert Jahren och vorfindig“. Des Bıischots persönlıche Anwesenheıt
scheine nıcht erforderlıch, moge SSCCT visıtatıonem sepulchrı höchstdero
Generalvikar gnädıgst commuıittieren“  S3  . Dıie Formalıtäten eıner solchen Vısı-
tatıo richteten sıch ach dem Werk Benedikts XAV: „de beatıficatione 6r

canonızatiıone“, 1mM vorliegenden Falle zweckmäfßsigerweıse ach dem Muster
der Erhebung des Ulrich VO  a 1762 Der gunstıgste Zeitpunkt se1 unmıttelbar
ach der Oktav des Afra-Festes?*. Clemens Wenzeslaus stiımmte endgültıg
bestellte den Generalvikar seiınem bevollmächtigten Vertreter un verlangte
ach ertolgter geheimer Visıtation ausführlichen Bericht?.

In eingehender Beratung 7zwıschen Generalvıkar un Reichsprälat wurden
1U  >; dıe Modalıtäten testgelegt. Die geheime Vısıtation konnte NUur nachts
erfolgen, weıl ın St Ulrich Ühnlich Ww1e 1m Dom laut Vertrag mıt der
Reichsstadt der Durchgang tür das olk bıs Z Ave-läuten Abend otfen
gehalten werden mulfßßste; Grst annn konnte dıe Kırche werden. Als der
geeıgnetste Tag erschıen der August 1804, das est Marıa Hımmelfahrt, „ aml
welchem Tage ecsS nıemand vermute“. Als päpstlicher Notar auf Beiziehung
eınes solchen hatte Vizeoftizial de Hayden bestanden wurde der Chorvıkar
VO  } St Morıtz Johann Evangelıst Schwiker bestimmt, der 1ın beatıticatio-
NS der Ehrw Schwester Marıa Crescentia VO Kautbeuren schon dıe nämlichen
Dıiıenste versehen hatte. Als Zeugen wurden neben dem Reichsprälaten un
einıgen VO ıhm bestimmenden Konventualen*® die Geıistlichen Räte Lum-
PEerT, Eckerer und der Vierherr Poppel bestimmt. Als Handwerker, dıe auf
absolutes Stillschweıigen vereidigt wurden, wurden der Mesner VO  } St Ulrıich,
eın Kıstler, eın Maurer un der Stadtsteinmetz Thomas Hauer beigezogen563a

Nachdem 1804 ach dem Angelus-Läuten dıe Tore VO St Ulrich
geschlossen worden aIclIl, begann dıe Kommiıssıon Uhr mıt iıhrer Arbeıt,
dıe sıch be] Kerzen- un Fackelscheıin bıs in dıe Morgenstunden hınzıehen
sollte. Die Mensa des Atfra-Altars, der der darg wurde, bestand
aus 7We!l Steinplatten acht Fufß lang, reıl Fufß breıt un CuRn Zaoll dıck, dıe

Viceotffizial de Hayden hatten ın der Sıtzung des Vikariats dıe persönlıche Anwesenheıt des
Bischofs für ertorderlich gehalten.
ABA 1686, Nr I1 SOWl1e ıkt Prot
ABA Vikt Prot. 1804, 221 SOWIe 1556, Nr K 8 9 mıt Randentschließung
1804, terner Braun (?) 1805, 16
Prior Nonnus Oberbauer, der Exsuperior VO  ; Liezheim Augustin Drichtler, (ustos
Bernhard Egen und Großkellerer Placıdus Braun

36a2a Johann Thomas Hauer, geb 1748 Sommereın (Ungarn), zunächst ın Parıs tätıg, ab 785/86 In
Augsburg als Stadtsteinmetz und aAb 1796 Zeichenlehrer der Akademıe Augsburg, DEST
1820 Hauer verfertigte den klassızıstiıschen Sarkophag für dıe Gebeine der Afra; sıehe
terner Abbildung
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mehrere Zentner Fünf Stunden arbeiteten dıe Handwerker 1m Schweiße
ihres Angesichts?”, ehe S1e diese Umkleidung weggeschafft hatten. Zum Vor-
schein kam ZUE großen Überraschung aller eın Uhr nachts eın gewaltiger
Steinsarkophag, „nach oriechischem Kostum gebaut un mMıt seınem Alter jenen
Zeıten, die Römer och ber Vındelicıen herrschten, sıch ahe“ (Braun).
Der Deckel hatte eınen Sprung un WAar mıt Zzwel e1isernen Reıiten umschlungen.
Jarg un Deckel schwer, da{ß INan S1Ee nıcht VO Platze bringen konnte:

SETZTP INanl eıne Wınde d  9 den Deckel] Ort un Stelle abzuheben. Es
zeıgte sıch, da{fß der darg mıt eıner steinharten grauweıßen zementartıgen Masse
bıs ben hın gefüllt WAar. Das entsprach 1U jener Überlieferung, dıe der
ulrıkanısche Mönch Corbinıian Khamm 1n seıner Hiıerarchia Augustana ars

b} testgehalten un dıe Pater Placıdus Braun als eıne seıner Quellen
herangezogen hatte: Der Corpus der Heılıgen se1 „Ccacmnen nıtıdıssımo
obductum“. So lag enn eıne ungeheure Spannung ber der 1m Schein der
Fackeln den Befund bestaunenden Gruppe VO Geıstlichen un Handwerkern,
und die bıschöfliche Kommuissıon beratschlagte Nnu ob INan den Körper der
Heılıgen, der Ja den Quellen zufolge der harten Mörtelmasse verborgenlıegen mußßte, herausbrechen sollte, W1e€e CS dem Fıter un dem Wunsch der
katholischen Bürgerschaft entsprach. der sollte INan dıe Heılige 1n ihrem
jJahrhundertealten Sarkophag ruhen lassen? Kommiıiıssär Nıgg un der Reichs-
prälat entschlossen sıch FeIM; un Pater Augustın Drichtler törderte
Fußende, der Mörtelüberzug eıne and breit auftgelöst WAafl, einıge Gebein-
stücke VO den Fußknochen Zutage.

Nun War s endgültig allen Anwesenden klar I1n hatte Jjenen Sarkophag VOT

sıch, 1ın dem Bischof Embrico 1064 den Leib der Heılıgen geborgen hatte un
aus dem der Erzbischof Anno VO  } öln un wen1g spater, Bischof
Hermann, der orofße Afraverehrer Könıg Heınrıich Je eın Zehenglied als 1ın
öln un Speyer hochverehrte Reliquien erhalten hatten. Auf Anweısung des
Generalvikars schafften dıe Werkleute wıederum mıt großer Anstrengungvorsichtig den steinharten Überzug beiseıite, dem ach un ach dıe bıs
auf die Zehenglieder vollständigen Gebeıine der Heıligen Zu Vorschein kamen.
Neben dem Haupt lag, W as dıe Kommuissıon mıt freudiger Überraschungaufnahm, eıne VO Metallfrafßß halbzerstörte Bleitafel, aut der jedoch deutlich
mıt römıschen Kapitalbuchstaben der Name FRA lesen Wd  — Außerdem
tand INnNan ZWel Brakteaten, eınen mı1ıt der Umschrıiuft: „Henrıicus rex  “ Dıie
Gebeine, die Bleiplatte un die Munzen wurden in eiınem bereitgestelltenHolzbehältnis vorläutfig geborgen, dıe Mörtelstücke, denen auch Reste eıner
violetten Kleidung mıt Goldfäden anhingen, 1ın ZWel Kısten. Jle Behältnisse

Der Pater Küchenmeister verrechnete für Handwerker, Taglöhner und das übrıge Personal,;,
welche dıe Nacht Streng gearbeıtet haben 37 Ma{iß Braun- und Ma{iß Weıßbier, azu

iın der Frühe Kaffee PfA A, Bestand St fra
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wurden verschlossen, versiegelt un: 1ın dıe Abte!ı gebracht. Der darg un seın
Deckel für eınen Abtransport schwer un blieben in der Kırche
stehen. Es W ar vier Uhr MOTSCHS geworden, als dıe Kommissionsmitglieder, dıie
sıch gegenseılt1g beglückwünschten, iın gehobener Stımmung auseinandergın-
SCn Der kaiserliche un apostolische Notar Johann Evangelıst Schwiker
tertigte ber den SaNzZcCch Vorgang eın Notarıatsınstrument, das mı1t eiınem
bekräftigenden AIa est  «“ (SO 1St 6S 1ın Wahrheıt geschehen) abschlofß un mıt
seiınem Sıegel un seıner Unterschriuftt versah*®. Der bischöfliche Kommuissär
Generalvikar Nıggg fertigte seinerseıts 1ın den naächsten Tagen eigenhändıg einen

39austührlichen Bericht, den August dem Bischot vorlegte
ber eıner Anerkennung, die haben mochte, ELE

Kritik. Der Bıschot, bekam hören, hätte wartet, da{ß zur Besichtigung
1n der Anatomıie wohlertahrene Arzte un Chirurgen waren beigezogen
worden. Das se1l 1U nachzuholen un das Ergebnis mıt dem historischen
Befunde vergleichen. Er, der Biıschof, vermiısse dıe Vorlage des Notarıatsın-
StrumentTSs, A4AUS dem der Bischof sıch och Aufschlüsse ber den
Zustand des KöOrpers der Heılıgen erwarte, un wolle terner wIıssen,
welchem Ergebnis die Befragung der Bürgerschaft ber eıne etwaıge Umbet-
t(ung der Reliquien geführt habe*% DDer Generalvikar un das Viıkarıat (De
Hayden) wehren sıch Arzte un Chirurgen be1 der vorläufigen Vısıtation
beizuzıehen, sel nıcht zweckmäifßig SCWESCH; INa  ' habe Ja nıcht wıssen können,
ob dıe Gebeine nıcht Jängst 1ın Staub un Moder übergegangen sejen. Das
Notarıatsınstrument se1 ordnungsgemäfß ın dreıitacher Fertigung erstellt, Je eın
Exemplar für die Akten des Vıkarıats, für das Gotteshaus un als Beilage für den
Sarg, W alles ZUT Legalıtät ertorderlich se1l Und dıe Bürgerschaft erwarte

ıhrerseıits dıe Entscheidung, ob Clemens Wenzeslaus selbst bel den weıteren
Fejierlichkeiten erscheınen werde*!. Nun, dıe kurtfürstliche Durchlaucht ent-

schlofß sıch, höchstpersönlich dıe nunmehr angezeıgte tejerliche öffentliche
Rekognition vorzunehmen, tand sıch schließlich auch damıt ab, da{fß erst 1n
diesem Rahmen Chirurgen un: Medizıner ıhr Gutachten abgaben, ordnete
seınen Leibarzt diesem Vorgang ab un Sei7ie als Tag der Fejerlichkeit den

Oktober 804 test. Der Generalvikar hatte a alle ertorderlichen Vorbe-
reıtungen treffen un 1mM Auftrag des Bischofs die Eınladungen dıe
Domkapitulare, die Ordensoberen un: den katholischen Magıstrat der Stadt

38 Orıiginale ABA 1686, Nr 11, abgedruckt iın lateinischer Sprache und deutscher Überset-
ZUNg 1n : Braun 1805
Schon hatte umgehend einen summarıschen Vorbericht erstellt, den

vorläufig ZuUur Kenntnıiıs ahm ABA 1686, Nr. 19 der austührliche Bericht tolgte

41
Randvermerk des Kabinettsekretärs VO  } Wallmenich V, Z Bericht
ABA ıkt Prot. 1804, 24/; der Bischot rhielt ann doch och eın Exemplar des Notarıats-
instruments
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versenden“?. Eben dieser Vorgang aber tührte ungeahnten Verwick-
lungen.

Dıie Vorbereitung der fezerlichen Rekognition
Proteste der Reıichsstadt, Auseinandersetzung MLE der Kaufleutestube UN
dem Domkapitel

Natürlich hatte sıch die nächtliche „SECKELEA visıtatıo “ un ıhr üÜHELT WAartLeLes
Ergebnis annn doch nıcht geheimhalten lassen. Die Kunde VO  a der Autffindungder Gebeine der fra 1ef WI1e eın Lauffeuer durch Sanz Augsburg, un reı
Tage spater konnte INan den Vorgang auch schon in der Zeıtung lesen”. In
Scharen tanden sıch dıe Augsburger Katholiken un zahlreiche Protestan-
ten und Leute VO  e} aufßßerhalb, VOT allem RN Altbayern, ın St Ulrich eın, den

dem Atra-AltarZ Vorschein gekommenen Afra-Sarkophag bestau-
nen  44 Frömmigkeıt miıschte sıch mı1ıt schierer Neugıerde, un Ende mu{fste
INan eıne Wache autstellen, unrelıig1öses Benehmen verhindern.
Übrigens kam E keiner Störung des kontessionellen Friıedens in der
parıtätisch vertaßten Reichsstadt. Dıie dıesbezüglichen Besorgnisse des Bischofs
Clemens Wenzeslaus, VO denen auch Ratskonsulent VO  D Steinkühl gehörthatte, erwıesen sıch als grundlos. Wıe CS der 1in langer Übung des Zusammenle-
bens entwickelten Augsburger Tradıtion entsprach, enthielt sıch die katholische
Seıte aller AÄußerungen, die VO den Augsburger Kontessionsverwandten als
Provokation hätten empftunden werden können, diese hıinwıederum nahmen dıe
Vorgänge, dıe sıcher nıcht ıhrem Religionsverständnis entsprachen, schweigendhın Sıe lıeßen 6S Z da{fß auch dıe protestantıschen Einheiten des
Bürgermilıitärs beım Ordnungsdienst anläfslich der Erhebungs- un Transla-
tiıonstejern mıtwirkten. Und Placıdus Braun, dem der erzurnte Biıschof ımmer-
hın vorgehalten hatte, seıne Afra-Vita store unnötigerweıse den relıg1ösenFriıeden, rühmte diese Mıtwirkung als eınen Beweıs der „holden Duldung und
trohen Eıntracht zwıschen beiden Religionsteilen“ 1n Augsburg”. Jedenfalls
gingen dıe Vorbereitungen der solennen (feierlichen) Rekognition zuügıg

Der Generalvıkar verfügte sıch ach St Ulrıich, mıt dem Reichspräla-
ten alle Einzelheiten besprechen, wobe] herauskam, dafß 1HNan die solenne

43
ABA ıkt Prot und 1 9 Y 258, 2672
Augsburger Ordınarı-Postzeitung 1804
PtA A! Bestand St Afra Schreiben der kath Bürgerschaft 28 1804 SOWIE
ABA 1686, Nr 20 „Selbst Protestanten kamen 1n Menge un: betrugen sıch, W1e€e

Wal, mı1t allem nstand.“
1er und 1mM folgenden Braun (£) 1805
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Rekognition aus kırchenrechtlichen W1e€e aus Zweckmäßigkeitsgründen VO der
öttentlichen Erhebung un der Translatıo, der 1n tejerlicher Prozession
vorzunehmenden Überführung der Gebeıine iın eın NCUu anzufertigendes Grab,
rennen musse. Vor allem aber sprachen unmiıttelbar, nachdem ıhnen das
Ergebnis der nächtlichen geheimen Vısıtation bekannt geworden WAal, der
Buchhändler oll un seıne Mıtstreıter wıeder beım Reichsprälaten VO  — S1e
tırugen Nainens der katholischen Bürgerschaft Augsburg ıhr Anlıegen auch dem
Bıschof Clemens Wenzeslaus schriftlich VOT, „dafß be] dem schweren Druck
und Verachtung der katholischen Reliıgion CN eın schicklicheres un kräaftig
wıirksameres Miıttel AT Beförderung der heılıgen Religion“ gebe, „als eıne
tejerliche Erhebung der heiligen Mıtbürgerıin un Erzmartyrın Atra“. Sıe
erboten sıch eErNECUL, die ertorderlichen Kosten aufzubringen“®. Um 1€eSs in die
Wege leiten, bedurfte CS eınes die katholische Bürgerschaft repräsentierenden
Gremijumss, und Buchhändler oll unternahm CS 1m Auftrag bzw auf Rat des
Generalvıkars eın solches auf die Beıine stellen, W as nadhgerade
erheblichen Verstimmungen mı1t der Reichsstadt tührte. och davon weıter

Generalvıkar Cölestin Nıgg konnte ınzwıschen dem Bischof ach Markt-
oberdorf melden, das päpstliche Ablafß-Breve se1l eingetroffen. Schon damals,
als INnan 1mM Kloster St Ulrich un: fra HUL eıne eintache Oktav Z 1500=
Jahrteier des Martyrıums der fra gedacht hatte, WAar INnan iın Rom eınen
Ablafß eingekommen. Antangs Julı 1804 Jag Papst 1US VIL der Antrag des Stitts
VOI, nachdem August 1ın der Pfarrkirche St Ulriıch ın der Stadt Augsburg
der aınzer Kirchenproviınz das 1500jährige Jubiläum des Martertods der
Patronın VO Stadt un 10zese gefeıert werde, eınen vollkommenen Ablafß IM
forma jubilaeıi“ gewähren. er Papst erteılte dem Entwurftf des Breves

Jul: se1ın eigenhändıges Placet46a Man hat ındes VO dem Breve 1m
Hınblick auf die vorgesehenen spateren Fejerlichkeiten anscheinend keinen
Gebrauch gemacht, un 1U konnte der Generalvıkar dem Bischof schreıben,
da{fß Rom das Ablaß-Breve Aa 1em Seren1ssımo D(omıno) D(omıno)
ordınarıo determınandam“ verfügt habe, CS dem Biıschof überlief$,
welchem Tag (l den vollkommenen Ablafß verkünden wolle Papst 1US VIL
hatte zusätzlıch ZUrT Erteilung eınes vollkommenen Ablasses den übliıchen
Bedingungen (Emptang der Sakramente, Besuch der Kırche un Verrichtung
VO  e} Gebeten mıt vorgeschriebener Intention) einıgen VO Ordıiınarıat Uu-
wählenden Beichtvätern das Recht erteılt, ‚1n casıbus Sedi Apostolicae 1ESCIVA-

t1s  CC dıe Absolution erteılen, un der Bischof fügte dıe Dıispenserlaubnis ın

ABA 1686, N 1804
462a ASV 64 ecr. Breve (frdl Miıttlg. durch Prätekten Metzler) ın Verbindung mMı1t

ABA ıkt Prot 1804, 273 und $ 1032, 1068, 1065
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jenen Fällen hınzu, dıe ıhm als Ordinarıus vorbehalten Man schlug das
Breve den Tuüren der Augsburger Kırchen d 1aber MNUTr diıesen, weıl 18001  ;

oftfenbar damıt rechnete, da{ß Kurbayern das landesherrliche Placet nıcht
erteılen werde. Freilich drang die Kunde der 1„ußerordentlichen Gnadenerweıse
alsbald auch ach außen.

Und auch mıt der Aufstellung eınes Bürgerkomitees für dıe Organısatıon und
dıe Fınanzıerung des Festes sing s Zunächst wenıgstens. Nıkolaus Doll,
der Buchhändler, rief, nachdem der Leib der Stadtpatronin wiırklich gefunden
sel, 19 1804 dıe Vorsteher der Innungen un Züntte zusammen4  Z  % Er
erreichte, da{fß A4US ıhren Reihen sechs Deputierte ausgewählt wurden, die 1mM
Namen der Handwerkerschaftt das tromme Werk auf sıch nehmen sollten. Tags
darauf, OE wandte sıch oll dıe Kaufleutestube. Die Augsburger
katholischen Kaufleute sollten dem Unternehmen beıtreten un eıne VO ıhnen

bestimmende Zahl VO  —$ Deputierten dem Ausschulfß hinzufügen. ber da kam
(T dıe alsche Adresse. Die Erhebung eınes heiligen Leıibs Se1 Sache der
Geıistlichkeıit, kam die Antwort postwendend zurück: A se1 weder nOtLwenNn-

dıg noch ausführbar, Z Besorgung solcher Geschäfte Deputierte AUS dem
Kaufmannsstand autfzustellen. Sollte ( aber — und da lagen natuürlich der NECETVUS

die Begleichung der Unkosten gehen, musse VO  } vornehereın
geSsagL werden, da{ß dıe (Jassa der Kaufleutestube pariıtätisch verwaltet se1 un
daher für derartıge Ausgaben eın Beıtrag geleistet werden könne. oll schreibt
umgehend zurück, se1 mißverstanden worden. Keıne Seele habe daran
gedacht, VO der parıtätischen Kasse eld verlangen, be] den Kaufleuten
wen1g WwW1e be1 den Tüntten. Der Bischoft wolle vielmehr wI1ssen, ob dıe
katholische Bürgerschaft wünsche, da{fß der heilige Leıb „translocıiert“ und
durch Erbauung eıner Gruft verherrlicht werden solle, un deshalb gehe
CS allentfalls treiwillıge Spenden der katholischen Mitglieder der Korporatıo-
nen. Nachdem die Tünfte mıt VO  e} der Partıe seıen, habe 11a dıe 5Sbliche
Kautmannschaft nıcht übergehen wollen. Da CS 1er weder politische
Unterhandlungen och eın strıttıges Meın un Delin gehe, mufÖte doch dıe
Auswahl VO  } Deputierten auch be1 den Kaufleuten ohne Schwierigkeıten VOT

sıch gehen. Mıt dem ınweIıls auftf dıe VO ıhm in Abrede gestellten „polıtiıschen
Unterhandlungen“ weckte oll 198808 vollends schlafende Hunde Umgehend
bekam 7 die Antwort: Die Kaufleutestube se1l konstitutiv eın weltliches
GremLium und nıcht ermächtigt, 1in spirıtualıbus für dıe Miıtglieder entsche1-
den Es scheine den Vorstehern, da{fß eıne otffizielle Einschaltung des katholıi-
schen Magist;ats der Reichsstadt der Autstellung bürgerlicher Deputıierter hätte

47 1er un! 1mM folgenden: StAA KW (18/13
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vorangehen sollen und außerdem besorge INall, da{fß eıne derart aufwendige Feier
Rückwirkungen auf dıe Beziehungen Bayern haben werde (sıehe Abschnuıitt
v
Der 1nweIıls auf den Magıstrat mMu oll ordentlıch in dıe Knochen gefahren
se1ın. Er befürchtete, da{fß der Brietwechsel diesem zugespielt werde un kam
dem Z  E} ındem mıt seınen sechs Mitdeputierten seınerseıts den
Magıstrat der Reichsstadt einschaltete. Dıie katholische Bürgerschaft hege,
„‚durch eıne höhere Gewalt gleichsam erweckt“, das einstımmıge Verlangen, dıe
1500-Jahrfeier des Martyrıums der Mıtbürgerin durch eıne tejerlıche Erhebung

begehen. Der Bischof habe zugestimmt. I]dieser Wunsch der katholischen
Bürgerschaft stımme „mıit den eıgenen Gesinnungen eınes hochlöblichen
Magıstrats sehr übereın, als da{fß hochselber nıcht schon 1mM VOTAaUS vollkom-
Inen geneı1gt seın un: denselben onäadıgst befördern geruhen“ sollte. Keın
Wunder, da{fi dıe nunmehr mıt der Sache ormell betafsten Ratskonsulenten eıne
Formel, 1ın der dem Magıstrat die VO  e} ıhm tretffende Entscheidung bereıts
abgenommen WAal, in die alsche Kehle bekamen. er Ärger der reichsstädti-
schen Beamten steigerte sıch ZUT schieren Wut, als wen1g spater eın Schreiben
des türstbischöflichen Vıcarıus In spirıtualibus eintraf, iın dem 1mM Auftrag des
Bıschofs diıe Wohl- und Hochedelgeborenen, Ehrentesten un Wohlweisen
Herren des Magıstrats katholischen Teıls kurzerhand FA Teılnahme der
teierlichen Rekognition Oktober eingeladen wurden, eıner Feıer, die
somıt kırchlicherseits eintach festgesetzt worden WAafrl, ohne da{fß 111a die
städtischen Urgane auch 1Ur konsultiert hätte.

In eıner 32selitigen Vorlage den katholischen Senat der Stadt*” schreibt sıch
Ratskonsulent VO  } Steinkühl seine Ressentiments dıe Geıstlichkeit un
seinen Ärger VO Leibe, die oröfßer aIclhl, als 111n den Eindruck hatte,
VO  } geistlicher Seıte überfahren worden se1n. Zudem se1 die Sache INZWI1-
schen weıt gediehen, da{fß Man, hne eiınen öffentlichen kandal herbeizufüh-
IecN, S1e nıcht mehr rückgängıg machen könne: „Wıe sehr der orofße Hauten

den Katholiken solch TOMMenNn Ceremonıen un Handlungen VO  w

jeher gehangen seın un och hangen un zumalen in uUuNnserem Augsburg
potıior1 hangen 1st unverkennbar“. Dreı Aspekte habe dıe leidige Sache, tührt

48 Am Ende haben die katholischen Miıtglieder der Kaufleutestube ann doch och aktıv
mıtgewirkt. Man tührte ihnen eıne Geldsammlung durch, und den Miıtgliıedern des
Ausschusses befanden sıch uch Deputierte Aaus dem Kaufmannsstand, darunter der Handels-
err Franz Joseph Schmuidt, neben oll der tührende Kopf des Ausschusses, und sogar Johann
Christoph Zabuesnig, 1804 Nachsitzender P Stellvertreter) Stubenmeister un: 1805 atholıi-
scher Stubenmeiıster der Kaufleutestube.
Aufgrund der reichsgesetzlich verankerten Parıtät Lraten in Augsburg dıe reichsstädtischen
Urgane In Religionsangelegenheıten In eınen Magıstrat katholischen und evangelıschen Teıls
auseinander. Entsprechend wurde das Afra-Jubiläum ausschliefßlich VO  - den katholischen
Ratskonsulenten bzw. IM SENALU catholico“ behandelt.
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der reichsstädtische Jurıst aus eıne politische, eıne staatsrechtliche un
eıne relıg1öse. Die polıtische Seıte AfßSt sıch autf eıne einz1ge Formel bringen: Was
Sagt Bayern dazu? Ihr wıdmet VO  e Steinküuühl eıne ausführliche Betrachtung, die
1ın Abschnitt VII niher behandelt wiırd. Unter restlichem Aspekt richtet VO

Steinkühl seınen gaNnzcCch Ingrımm den Buchhändler oll „Schade, da{fß
sıch dieser Mann mıt schreibt!“ (und nıcht mıt Toll,; Anmerkung des
Verfassers). FEın SaNZCS Sündenregıster kreidet dem Buchhändler d dem f

überdies unterstellt, da{ß ıh vorzüglich seıne Handlungsspekulationen mot1-
viert hätten, während die Mitunterzeichner ın dıe Kategorıe der relıg1ösen
„Eiferer“ einreiht?®. oll habe sıch eıne tremde dıe rechtmäßge
Obrigkeıt gewandt, habe das Verbot bürgerliche Versammlungen
einberuten un Geldsammlungen veranstaltet, habe eıne Druckschriuft hne
„diesseıitige Censur“ herausgebracht””. Freilich mehr als eıne Vorladung und
eıne StrenNgE Verwarnung könne der Rat letztendlich auch 1er nıcht aUSSPIC-
chen Rechtsverstöße hat ach Auffassung des Konsulenten auch der Prälat VO  5

St Ulrich begangen, der ebensowenı1g „seıne Jetzo diesseıltige Reichsstadt
habende Pftlicht“ erfüllt hat Er wuflte Ja, W as ‚1n dem seıner geistlichen
Obsorge einstweılen och ANVeEertifauten Pfarrgotteshaus vorgecsanscl! ist, 9hne
seiınem Landesherrn. Anzeıge machen, als ob jedem treı stünde, 1n
nunmehr städtischen Gebäude nıederzureißen und aufzubauen, Hz schal-
ten un walten, WwW1e I11all wWills: Der drıtte Sünder 1st in den Augen des
Ratskonsulenten das Vikarıat, während INan dıe ad ach W1e€e VOT

Y hochfürstliche Durchlaucht, die InNan sıch offensichtlich nıcht
heranwagt, bewulfist Aaus dem Spıel afßt uch das Vıkarıat mache 1ın „unseren“
Kirchengebäuden Neuerungen, veranstalte öffentliche Feierlichkeiten und
erteıle Bürger Aufträge. Das könne Ianl nıcht hinnehmen, schon alleın
deshalb nıcht, keıine Prizedenztälle schaffen. In relıg1öser Hınsıcht
vertriıtt der reichsstädtische Beamte dıe Auffassung, da{fß „Dinge dieser Art der
Leiıtung der geistlıchen Obrigkeıit unterlägen”“, dıe 1MmM Hinblick auf den
TOomMMen Enthusi:asmus des Volkes ın gewlsser Hınsıcht ein1ıge Entschul-
digung“ verdiene. och musse der Magıstrat, gefährliche Übertriebenhei-
ten vermeıden und seıne Gerechtsame behaupten, sıch selbst die Spıtze

emeınt sınd der Handelsherr Franz Joseph Schmidt und eın ın den Akten des Afra-Jubiläums
nıcht weıter erscheinender Johann Marıa Bacciochıi, ebentalls Mitglıed der Kaufleutestube.
Die Zensur wurde 1n den ach dem Reichsdeputationshauptschlufß VO  ; 1803 verbliebenen
Reichsstädten besonders Siırcng gehandhabt, da diese reichsgesetzlich U Neutralıtät verpflich-
tet Vgl dıe einschlägigen Anordnungen des Frankfurter Magıstrats, abgedruckt ın
CCottas „Allgemeıiner Zeıtung” Jg 1804
Das W al der Dissenspunkt mi1t Ratskonsulent Schmid. Johann Bernhard Schmid, Licentıiat
beider Rechte, katholischer Ratskonsulent seıt LA der drıtte katholische Ratskonsulent
Johann Melchior Hoscher hıelt sıch ın Sachen Afra-Jubiläum zurück.
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stellen und oll un Konsorten den Vorgang Aaus der and nehmen. Eın
Csutes habe dıe Sache, INan könne dıe katholische Bevölkerung der Stadt, dıe
sıch jetzt spendenfreudig ze1ıge, auf dıe Notwendigkeıit vorbereıten, ergiebige
Beıträge 701 Aufrechterhaltung des katholischen Kults 1ın den sechs Ptarreıien
der Stadt eısten. Von Steinkuhl kommt dem Schlufß, den Bürgern se1
mıtzuteılen, der Senat habe sıch entschlossen, der Sache mehr Kraft
geben, auch Ordnung 1n S1e bringen, den terneren Anstalten eıne magıstrat1-
sche Deputatıon vo  CH; der Buchhändler oll se1 Mifßachtung der
Censurbestimmungen vorzuladen un mıt eıner „starken Warnung“ entlas-
SCH; dem Prälaten VO  3 St Ulrich se1 der Geheimhaltung seıne
nunmehrige Obrigkeıt dıe Erwartung auszudrücken, da{fß sıch nıcht
mehr wıederholen werde. Das Verhalten des Vıkarıats solle INan zunächst
iıgnorlieren, ohl aber eıne Anfrage die geistliche Behörde richten, ob S1€e dem
Bürger oll Aufträge erteılt habe je ach Antwort könne 111an ann entweder
dıe Sache auf sıch beruhen lassen, Verwahrung einlegen oder sıch eım Bischot
törmlich beschweren.

Von Steinkühl stiefß indes 1m Kollegium der Ratskonsulenten auf Upposıtıion.
Hoscher War ZW ar einverstanden, Schmid aber hatte Eınwände, un C NFAr
sıch mıt diesen durch Punkt (polıtische) un (staatsrechtliche Aspekte) der
Vorlage seınes Kollegen stimmte F Z aber (relig1öse Aspekte) meldete
Wıderspruch Dıie Synode VO  s Maınz 813 habe in (:  - verfügt, dafß
nıemand sıch erfrechen solle, eınen heiligen Leıb erheben, hne vorher den
Landesherrn, den Bischof un die versammelte Synode befragen””. Demnach
se1 nıcht [1UT dıe Anordnung öftentlicher Feste, das Zusammenrufen '‘ von
Korporatiıonen un dıe Geldsammlung, W1€e VO  e} Steinkuühl dargelegt habe,
sondern bereıts dıe Erhebung des heilıgen Leıibs der fra selbst eın actus
prohibitus ıllegalis. BeI eıner solchen ıllegalen Handlung könne die Obrigkeıit
allenfalls durch die Fınger sehen, nıcht 1aber ehe S1e ormel]l durch das Vıkariat
eingeschaltet werde S1€e begünstigen der Sar iıhr mıtwiırken. Und ig entwirtft
ann gleich 1ın diesem Sınne eın Schreiben das Vıkarıat, das VO Rat der Stadt
auch übernommen wırd Iso ergeht Oktober 1804 eın geharnischtes
Schreiben, unterfertigt VO Pfleger. Bürgermeıster un den Raäten katholischen
Teils”*, 1n dem seıtens der Reichsstadt 1n aller orm das wıllkürliche un
einseıtige Vorgehen der geistliıchen Behörde MAaSsSS1IVv protestiert wırd Man reıbt
dem Vıkarıat einleıtend dıe Nase, da{fß der Reichsdeputationshauptschluß
der Stadt dıe vollen landesherrlichen Befugnisse zugesprochen habe un eın

53 Schmid hatte das be] Mabillon und den Maurınern aufgelesen.
Notenwechsel Reichstadt/Vikarıiat In ABA 1686, Nr 30—35/StA A KW C18/13: sıehe
terner ABA ıkt Prot 6 9 Okt 1804 u. PftA (Ratsbeschlufß Okt 1803)!
Braun (?) 1805 hat die Auseinandersetzung mit der Reichsstadt mMı1t Schweıgen übergangen.
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Recht geschaffen habe, das altere Anmafßungen sıc! völlıg entkräftet habe??
Man zahlt die Rechtsverstöfßfße einzeln aut un tührt An der Hauptsache“ da{fß
dıe Heılıge Kıirche selbst iın iıhrer Weısheıt 1n der aınzer Synode VO &13 das
volle FEinverständnis der weltlichen Gewalt be] Erhebung eınes heıligen Leibs
gefordert habe In dem wörtlıchen, VO Magıstrat unterstrichenen /Ziıtat tehlt
auch die Formel nıcht, „dafß nıemand sıch erfrechen solle “ Von einem
Vorgehen der geistlichen Behörde hınterrücks der rechtmäßigen Obrigkeıt 1St
die ede SOWIe VO  - eiınem Beweıs des Mißtrauens diese. Am Ende fügt
INan drohend da{fß durch das Vorgehen des Vıkarıats 1in eıner (kontfessionell)
gemischten Stadt, ohnehın Ereignisse W1e dıe Erhebung der fra eınes
sel, nıcht mıt gleichen Augen gesehen werden, dıe Ertüllung der Forderungen
des Vıkarıats hinsıchtlich der künftigen Gestaltung des Augsburger katholı-
schen (Pfarr-)Kultes nıcht gerade erleichtert würden”®.

Natürlıch reagıert das Vikarıat entsprechend”‘. Besonders stößt es dem
KronjJurıisten des Vıkarıats Viceoftizial de Hayden auf, da{fß der Magıstrat der
Reichsstadt das Vikarıat C concılıo mogunt1ino belehren wiıll“, W a5S5 6s hätte tun
sollen. Er analysıert annn diıesen Synodenbeschlufß dahingehend, da{fß er auf den
1er vorliegenden Fall nıcht anwendbar sel un schliefßt: W würde CS Ende
hınkommen, WwWenn be] eıner jeden Rekognition heiliger Reliquien un
erteiılender Erlaubnis,solche publıco tidelium veneratıonı exponıeren dürten,
allemal dıe landesherrliche Erlaubnıis erholet werden mufste.“ Das Vıkarıat
antwortet enn auch kuühl un knapp: Man habe auf das Ansuchen der
Bürgerschaft hın sıch vergewıssern mussen, ob dıe heiligen Gebeıine 1ın den 1500
Jahren se1lit dem Martertod der fra nıcht 1ın Moder un Staub übergegangen
seıen un diesem 7Zweck bewufßt eıne geheime visıtat1ıo sepulchrı 3991
MCN, eınen ötfentlichen Auflauf verhindern. FEın solcher Akt verstoße AUS

Sıcht des Vıkarıats weder die Befugnisse der Reichsstadt och den
VO der Stadt angesprochenen 1 Canon des aınzer Konzıls V6)  e} 813 Von
dem, W as angeblıch be1 der Bürgerschaft VOT sıch sel, habe 111nl keine
Kenntnıis. Dıi1e Einladung ZUE Teilnahme der tejerlichen Erhebung wırd
wıederholt.

Gerade letzteres reizt dıe reichsstädtische Seıte och mehr Wenn das
Generalvıkarıat glaube, dıe blofße Einladung schliefße all das 1n sich; W as der
Landesherr mı1t Recht tordere, se1l 1es eıne eueE Kränkung der Reichsstadt,
bringt Ratskonsulent VO Steinkühl Papıer. In der rage des weıteren
Vorgehens sınd sıch dıe reı katholischen Ratskonsulenten allerdings 1bermals

55 Sowohl 1m Vorgehen dıe ehemalıge Reichsabte1l Ww1e€e das Vıikarıat als 1mM Ton der
amtsınternen Aufschreibungen wirken dıe generationenlangen Auseinandersetzungen der
Reichsstadt mı1t den beiden Immuniıtäten ach
Sıehe olle St Maxımıulıan, JVAB pA (1
ABA ıkt Prot 1804, 285 Datum unklar
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uneıns. Von Steinkühl 11 sıch mıt der Verwahrung VO Oktober 1804
zunächst begnügen un: sıch dafür oll halten, der VOT das Bürgermeıisteramt
zıtlert werden soll; AausZUSagCH, ob OT 1m Auftrag des Vıkarıats gehandelt
hat;: Je nachdem könne InNnan weıtere Schritte unternehmen, evtl eıne
Beschwerde beim Kurfürsten. Schmid wıderspricht ıhm neuerdings, un:
Setzte sıch auch diesmal durch, zumal abermals den Entwurt eınes Schreibens

das Vıkarıat vorlegt, das ann Oktober auch ausläuft. Nochmals
verweıst der Magıstrat mıt Nachdruck darauf, da{fß der zuständıge Verhand-
lungspartner Hür das Vikarıiat ın Sachen öffentlicher relıg1öser Fejerlichkeiten sEe1
und nıcht etwa2 Eıinzelpersonen. Leıicht könnten relig1ösem Schein
politische Zwecke verfolgt werden, dıe ach eıt un Umständen dem Staats-
ohl sınd Und annn das WT des Ratskonsulenten Schmid
Vorschlag oreıift INnan doch die Aussage des Buchhändlers oll auf, der
das olk bringe, be] seiınem rechtswidrıigen Vorgehen VO bıschöflichen
Betehlen AUSSCHANSCH se1ın, während doch das Vıkarıat erwıdere, VO  5 diesen
Vorgängen keıine Notız haben Scheinheılig betont INan, INan se1l En der Ehre
des Vikariats schuldig, den Urheber solcher Unwahrheiten bestrafen, sotern
eın entsprechender Fıngerzeıt des Vıkarıats erfolge. Die Reichsstadt könne

den 1er vorliegenden Umständen der och nıcht gänzlıch bekannten
Feierlichkeit nıcht mitwirken un VO der Eınladung keinen Gebrauch machen.

Die Eıngabe der Bürgerdeputatıon aber wurde, w1e der Ratskonsulent
Schmid es vorgeschlagen hatte, dilatorisch behandelt. Am Oktober WTr die
Vorlage der Ratskonsulenten 1n SsSeEeNAaTLUu catholico“ beraten worden, dessen
Beschlufß der Bürgerdeputatıon mıtgeteılt wurde: Nachdem dıe Stadt erst jetzt
VO  e} bischöflicher Seıite verständigt worden se1 un diese eıne Antwort erhalten
habe, die Eıngabe der Bürger VO September 1aber ; an Loyalıtät Mangel
leide, könne der Magıstrat be] aller Bereitwilligkeit, die Sache der katholi-
schen Religion befördern, 1Ur auf den Weg der Ordnung verweısen. Das
Bürger-Comıiıtee remonstrierte: Weıl der Magıstrat auf der rage herumhackte,
ob oll und Co seıner Bıldung VO Vıkarıiat beauftragt worden seıen, stellte
CS klar, da{fß dıe Erhebung der fra durch ıhre, der Burger, Bıtte die
bischöfliche Durchlaucht geschehen se1l Und W as den Mangel Legalıtät
anlangte, den dıe reichsstädtische Obrigkeit ihnen vorwarf, beriefen S1e sıch
auft Napoleon. Es könne doch eın Fehlschriutt se1ın, eınen Religionsakt
vollziehen, der wıeder ın Frankreich durchgeführt werde>?® Der Magıstrat
aber 1e1 sıch autf keıne Diskussion mehr eın

Beı diesem Stand der Dınge oriff Clemens Wenzeslaus, den das Vıkarıat
ıntormiert hatte, höchstpersönlich eın Auft das ıhm zugeleıtete Vikarıatsproto-
kol]l „admarginierte“ ın eıner eigenhändıg sıgnıerten Randglqsse, der Vorftfall

58 PfA A’ hne Datum, wohl Entwurt
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ame ıhm sehr unerwartet Sollte der staädtische Magıstrat sıch mMıt der Antwort
des Vikariats”? nıcht beruhigt tinden, habe Vicarıatus 1mM besonderen
höchsten Auftrag erklären, dafß InNnan be] den bisherigen ausschliefßlich der
Vorbereıitung dienenden Schrıitten keineswegs dıe Absıcht gehabt habe, och
jetzt habe, den städtischen landesherrlichen Gerechtsamen 1im mındesten ahe

Lreten Seıine kurfürstliche Durchlaucht erhoffte, da{fß die Stadt der törmlichen
un solennen Rekognition keinen weıteren Anstand entgegensetzen werde un
da{fßi NnUu  . der Einladung ZUT Teilnahme entsprochen werde. Umgehend beant-
Ortet das Vıkarıat das Jüngste Schreiben des Magıstrats VO Oktober iın
diesem Sınne, ohne auf den Inhalt der neuerlichen Beschwerde nochmals
einzugehen. Ratskonsulent VO Steinkühl legt darautf eın Votum VOI , das
C Schreiben könne immerhın als eın de NO praejudicando

werden, INa solle jetzt eıne amtlıiıche Deputatıon autstellen, die aber
nıcht als HeuZE: sondern ın Ausübung der landesherrlichen Auftfsıcht dem
tejerlichen Akt mıitwirke. Schmid 1St ach W1e VOT dagegen: Dann habe
letztendlich dıe Eigenmächtigkeit des geistlichen Arms dem Schild der
katholischen Bürgerschaft doch gesiegt. Er ll keıine Deputatıon der Stadt Da
INan das Geschehen nıcht hındern könne, solle CS jedem Miıtglıed des katholı-
schen Magıstrats überlassen se1n, ach eiıgenem Antrıeb seıne prıvate Andacht

pflegen bzw als Zeuge mitzuwirken. Wiıiederum Sn sıch durch, dafß
mıt eıner diesbezüglıchen Antwort VO 11 Oktober 1804 der Schreibekrieg
Reichsstadt-Bischöfliches Vıikarıat beendet wırd.
Schliefßlich steht Ja auch der Oktober, der Tag der tejerlichen Rekognition,
unmuıttelbar bevor, un dieser wırd annn auch eın geringerer als der höchste
katholische Reprasentant der Stadt, der Stadtpfleger Joseph Adrıan Freiherr VO

Imhoft, als Zeuge teilnehmen, un außer ıhm hohe geistliıche Würdenträger: der
Weihbischof Joseph Fuürst VO  3 Hohenlohe/Schillingsfürst, der Domdekan
Friedrich Freiherr VO  e Sturmteder miıt sechs weıteren Mitgliedern des Domka-
pıtels VO  z del uch darüber hatte 65 eıne Kontroverse gegeben. Als General-
vıkar Nıgg 1mM Auftrag des Bischofs den Domdekan anschriıeb, ıh un die 1n
Augsburg un Umgebung anwesenden Mitglieder des Kapıitels einzuladen,
erhielt eıne kühl-abweisende Antwort®®. Et. Sturmteder, un dıe Mitglieder
des 1802 aufgelösten Kapitels stünden 1n keiner geschäftlichen Verbindung
mehr®!. Wütend oZ1bt Viceoffizıial de Hayden Protokall: Er (Sturmteder) Sagtl,
® stehe 1ın keiner geschäftlichen Verbindung mehr un unterschreıbt dabe] als

Vom 1804; die Anweısung VO  - kreuzte sıch mı1t dem neuerlichen
Schreiben des Magıstrats 1804
ABA ikt. Prot. 1804, DF3
uch dıe Domvikare hatten ach ihrer Pensionierung den Chordienst eingestellt und teilweıse
dıe Stadt verlassen, W as verargerte und ıhn dem vergeblichen Versuch veranlafßte,
ber den bayer. Kurfürsten, der dıe Pensionen zahlte, Druck auft S1E auszuüben. (ABA ıkt.
Prot. und 10 Sept.
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Domdekan! Sturmteder sol] Sagch, ob erscheine un die Domherren, dıe ın
Augsburg un Göggingen wohnen, eınladen 111 der nıcht. Der Viceoftizıal
halt dafür, da{fß der Bischof berechtigt iSt Ort nwesende Domhbherren AT

Teiılnahme verpflichten. Clemens Wenzeslaus hat auch diesen Fall sıch
SCZOBCN un 1ın eınem eigenen Kabinettsschreiben den pensionierten Domde-
chanten nebst den (Jft wohnenden Dombherren 1ın aller orm persönlıch Z
Teılnahme eingeladen. Und dem konnte sıch VO Sturmteder wenıger
entzıehen, als auf seıne Bıtte hın der Kurtfürst sıch 11LZz erfolgreich
Max Joseph gewandt hatte, dıe stockende Auszahlung der ensıionen
dıe Miıtglieder des Domkapıtels ın Gang setzen““.  62 So konnte 11U doch
Oktober 1804 dıe tejerliche Rekognition der Gebeine der $ra 1ın CNISPFE-
chendem Rahmen vollzogen werden.

Die solenne Rek? Ö%nilfi07’l UN Erhebung der Gebeine
der heilıgen Afr

Nun WAar 6 also sOoweıt: oll un seıne Mıtstreıter hatten sıch ber alle
Bedenken un Wiıderstände hinweg durchgesetzt. Die VO Biıschof persönlıch
vorzunehmende tejerlıche un öffentliche Anerkennung der Gebeine der
Martyrerın stellte dıe kırchenrechtliche Voraussetzung tür dıe Erhebung der
Heılıgen un dıe Erlaubnis AD Verehrung ıhrer Reliquien dar Kurfürst
Clemens Wenzeslaus WT 14 Oktober VO seıner Sommerresidenz ın
Marktoberdorftf ach Augsburg zurückgekehrt. Am Oktober 1804 u Uhr
empfingen Abt Gregor, dıe anwesenden kırchlichen Würdenträger und (Jr-
densoberen den Bischof Portal der Stifts- un Pfarrkıiırche un geleiteten den
Oberhıirten ZU Afraaltar, P den römiıschen Sarkophag eingehend besich-
tıgte. Der eigentliche Akt der Rekognition tand ın eınem Sanl des Klosters STa  9

die versiegelten Behältnisse bereıtstanden. Das Vıkarıat hatte eın „Direkto-
r1um  C entworten, ach dem das Zeremonıiell abgewickelt wurde. Reichsprälat
Gregor erötfnete den tejerliıchen Akt, iındem CT NainenNns des Stıitts 1.11’1d der
katholischen Bürgerschaft den Biıischof bat, dıe Gebeıine der fra 1m Beısein

ABA ıkt. Prot 1804 10 1./16 T mıt ntwort unklaren Datums SOWI1e ABA
1686, Nr 47 1805 Am DA 1804 teılt Sturmfteder 1mM Hınblick auf dıe Verwendung
des Bıschots dıesem dıe Liıste der den Domkapıitularen, Domuizellaren ausgeworfenen
Pensi:onen mıiıt und chliefßt „Wır rosten u1ls5 mıt dem inneren Bewußtsein eınes unverdıienten
Schicksals, und gestutzt auf dıe Vorsehung des Allerhöchsten sehen WIr ruhıg und gelassen der
Zukunft Eın 1nweIls auf dıe Fortsetzung der Amtsobliegenheıten tindet sıch In dem
Schreiben nıcht. Dıe Domhbherren verhielten sıch demnach SaNZ anders als dıe Benediktiner VO

63
St Ulrich un! Afra, welche die Pfarrseelsorge auch als Pensıionisten weıterhın besorgten.
Quellen: Braun (?) 1805 un! 1817 un ABA 1656, insbesondere das Notarıatsınstrument
des Joh Ev. Schwiker und Nr 3 9 das Dıirektorium, das den Verlauf regelte.
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der Gezeugen durch dıe medicos un chiırurgos Ordnung legen lassen un
S1C Y bischöflicher Macht und Gewalts rekognoszıeren, TE
öffentlich ZAUT: Verehrung durch die Gläubigen AusSsSsSetizen können Clemens
Wenzeslaus erwıderte er werde ach Gebrauch und Vorschriuft der heilıgen
Kırche bei diesem wichtigen Geschäfte verftfahren Dann wurden dıe Zeugen
bestellt der Reichsprälat, dıe anwesenden Domkapitulare, der Stadtpileger),
der Notar (Johann Evangelıst Schwiker) bestimmt un der Postulator (General-
vikar Nıgg). Arzte un Chirurgen wurden auf ıhre Aufgabe verpflichtet. Der
Postulator verlas zunaächst das Protokaoll der Geheimen Vısıtatıo VO

August un legte ann die Identität der heilıgen Gebeine auf der Grundlage
historischer Quellen, der Anerkennung der Gebeine durch die Bischöte
Embrico un Hermann, des ömıiıschen Sarkophags un der Sarkophag
gefundenen Bleiplatte dar Nun wurden dıe Sıegel gelöst und der Exsuperior
VO Liezheim Pater Augustın Drichtler legte dıe Gebeine auf langen, MI1

Papıer und Leinwand belegten Tisch VOT dem der Bıschof safß heraus Zuvor
hatte Gr dem Oberhirten dıe Bleiplatte MI1 dem Namen fra und die Brakteaten
VOrgSeW1€ESCH Di1e Medicı un Chirurgı, sechs der Zahl stellten dıe Gebeine
ach Lage menschlichen Körpers un tertigten CIa detailliertes
Verzeichnis der vorgefundenen un tehlenden Skeletteıle, wobe]l besonders
bemerkenswert das Fehlen des ersten un etzten Zehens des rechten Fußes WAal,
weıl 1.1 Jh die beıden Biıschöfe Embrico un ermann dem Erzbischoft
Anno VC) öln und dem ömiıschen Könıg Heınrıch JE CIM Zehenglıed der

fra als Reliquie übergeben hatten In MI1 ıhrem Sıegel und ıhrer
Unterschrıiuft versehenen Protokall legten dıe Fachleute dıe Ergebnisse test un
konstatierten, da{ß die vorgefundenen Teıle des Skeletts C1inNn un dem namlıchen
KöOörper zuzuordnen Dieses iıhr Protokoll wurde dem Notarıatsınstru-
mMent des Notars Schwiker beigefügt Als Ergebnis der teierliıchen Rekognition
erklärte Bischof Clemens Wenzeslaus eigenhändıg unterzeichneten
Sentenz®* da{fß ach Prütung aller Unterlagen un Dokumente, dıe
sehr orofßen Sarkophag dem AA Ehre der fra geweıhten Altare
gefundenen Gebeine die Gebeıine der Martyrerın fra

Nachdem den teierlichen Akt durch C1NEC Inzensierung abgeschlossen hatte,
wurde dıe kurfürstliche Durchlaucht VO  e} der Geıistlichkeıit Z Kırchenpforte
geleıtet un tuhr ıhrer Residenz zurück Nachmauittags erschiıen dıe VO oll
angeführte Delegation, ıhr nunmehr auch dıe Kaufleute, Fronhof un
bat Clemens Wenzeslaus, die Erhebung der Heılıgen MTL tejerlichen
Aussetzung der Gebeıine Rahmen Oktav genehmigen Der Bischof
LmMMLTLe Z un machte sıch das Burger Komıitee eiılıgst A4A1ll5 Werk Mıt
Hılte der Chirurgen taßten Klosterfrauen VO St Marıa Stern die Gebeıine,
bekleideten S1C „griechıischer Kleidung, weıßen Schleier un goldenen

Orıginal ABA 1686 Nr 41 abgedruckt beı Braun 1805 (?)
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Spitzen Augsburger Bürgersfrauen spendeten azu Schmuckgegenstände
sılbernen Lorbeerkranz ME Perlen sılbernen Lorbeerzweıg, Rınge,

Nadeln, Rosetten un goldene Ketten 65 Zugleich wurde dıe Stitts- un
Ptarrkirche autfs testliıchste geschmückt Kranze Pyramıden un Behänge
ZieTten die Portale, dıe Ekıngange un den Hauptaltar Die Säulen un Wände
wurden INI1L Tapeten behangen, Lorbeerbäume schmückten das Miıttelschift
Und der hor der Kırche wurde MIt Zyklus VO  3 20 symbolischen Bildern
ausgestattel, der leider nıcht mehr erhalten ı1STt Das theologische Programm
A7 dürften die Benediktiner entworten haben Beıispiele: Bıld Überschrift:
ANWir sınd der Welt, den Engeln un den Menschen Schauspiel
geworden Kor Darunter das Sınnbild e1in Leuchtturm auf der Nee IHIE

herausragender Feuerpfanne un der Umschrıftt „Der Freud und Feind schaut
aut mich her Darunter als Erläuterung „Afra schaut autf den betenden Bischof
Narzıssus un erhält dadurch hohe Begrifte VO Chrıstentum Bıld Va
Überschriuft SICH habe VO denen, die du LL11LTE gegeben ast keinen verloren
Joh Als Sınnbild C1in Fischer, der aus dem 4N5S5 Gestade CZOSCHCNH
Netz die Fische dıe Lägel (Fäßchen für Fische) Ssperrt MIt der Umschrıiuft

Darunter annn die„Keın RKeıger M Reiher) raubt 11111 euch IEZE mehr
Erläuterung „Afra bekehrt auch ıhre Mägde Ferner das abschließende Bild

Überschriuft „Nun Lieben! So bleibt ın Jesus Chrıstus damıt WIT CiH

Vertrauen haben, WenNnn erscheinen wırd un WITL nıcht zuschanden werden
Tage SC1INeEeTr Ankunft Joh 11 78 Dazu das Sınnbild auf Felsenspitze

CI Adlershenne ıhren Flügeln dıe Jungen, Fuße des Berges
herumschleichende Marder un: Füchse, MmM1t der Umschrift „Die Multter L1UT

schafft Sıcherheit“ Und r} die Erläuterung ‚Afras Zurutf AaUusS ıhrem Sternen-
< 66S1L7.

Am damstag, den Oktober 1804 dıe Vorbereıtungen ZAT tejerlıchen
Erhebungsoktav abgeschlossen Nachmauittags Uhr |äuteten alle Glocken
VON St Ulrich die Jubiläumstfeier C1IN, un der provisorischen
Glaskasten eingeschlossene bekleidete un geschmückte Leıiıchnam der Marty-

wurde tejerlicher Prozession das Kloster herum die Kırche
Voran das Vortragskreuz MIt Lichtern dıe Irompeter un Pauker der

kurtürstlichen Hotkapelle, ann diıe Kantoriıie (Chor) VO St Ulrich der
Konvent der Abteı, der Reichsprälat Ornat MITL Assıstenz und der VO viecı

Priestern getragene Reliquiensarg Begleıtet wurde der darg VO VICT Dienern
Lıvree MIt Kerzen un Kompanıe bürgerlicher Artıllerie Durch dıe MI1
Menschen dichtgefüllten Strafßen ZOS die Prozession die testlich geschmückte
Stittskirche e1in der Glassarg auf dem Kreuzaltar ZALF öffentlichen Verehrung

Dıie Ausschmückung der Gebeine durch die Klosterfrauen VO St Marıa Stern scheint sıch ach
N! bei der Translatıo der Dıgna 1619 bzw 1668 gerichtet haben (Braun 1817 )
Beschreibung des Zyklus Braun 1805 Anhang, OF
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auSgeSELZT wurde. In der folgenden Oktav wurde taglıch Uhr MOTSCNHNS die
Kırche geöffnet un Vormittag autend Messe gelesen. Um Uhr Jjeweıls
tejerliches Hochamt, nachmittags Vesper mıt Predigt, abends eıne Lıtaneli, alle
mıt Instrumentalmusık und Chorgesang testlich gestaltet”. In den Predigtzy-
klus teılten sıch die Prediger der Augsburger Gotteshäuser, (Ex)-Jesuiten,
Dominikaner, Franzıskaner, Kapuzıner mı1t Konventualen VO St Ulrich. Den
schärfsten Ton schlug der Franziskanerpater Alban Eısele, Nachmittagspredi-
CI Hohen Dom, d. dessen Thesen lauteten: „Die Festlichkeit DA Ehre der

Märtyrın fra belehrt a) den Christen ber den Glauben, den 1n uNnseren

Tagen hochgepriesenen Heiden ber den Aberglauben, C} den Neuphıiloso-
phen ber den Unglauben 68

Der Zustrom der Gläubigen aUus Stadt un: Land übertraf alle Erwartungen.
Placıdus Braun schätzt, da{ß dıe 100 01010 Menschen den Feierlichkeiten
teilgenommen hätten un der bayerısche Organısationskommissär Freiherr VO

Wıdnmann, der 1806 dıe Reichsstadt 1n dıe bayerische Verwaltung überführte,
hıelt sıch darüber auf, da{fß sıch Leute aus Urten, 20 Stunden VO  3 Augsburg
entfernt, eingefunden hätten. 3( 01010 Kommuniıikanten68a zıihlte INan alleın 1n St
Ulrıich, un der Andrang den Beichtstühlen WAar orofß, da{fß dıe Augsburger
Geıistlichkeit den Zustrom aum bewältigen konnte. Viele Kerzen wurden
geopfert, und die Spenden lossen reichlich. S1e kamen 1aber nıcht, W1e€e böse
Zungen behaupteten, den Mönchen VO St Ulrich und fra ZUgULE, sondern
dem Burger-Komutee A0 Bestreitung der Unkosten. Am Oktober, dem
est des Narzıssus, schlofß dıe Oktav mıt tejerlicher Vesper un Tedeum,
worauf der Sarkophag wıeder 1n dıe Abtskapelle 1mM Kloster zurückgebracht
wurde.

Nıdgarıus Fichtl, der Chorregent, verrechnete für das täglıche Hochamt und die Litaneıjen
für die weltlichen Mıiıtwirkenden Gebühren für Sıngknaben (Diskant und Alt),

Tenoristen und Bassısten, für und Zzweıte Geigen, Viola, Cello, Trompeten,
Waldhörner, Paukenschläger, zusätzlıch Sonntag für Klarınetten, Fagotte und

boe Welche Werke aufgeführt wurden, geht AaUuUsS den Abrechnungen nıcht hervor. Je orofße
und kleine Mınıstranten wıirkten Altar mMI1t
Themen des Prediktzyklus bei Braun (?) 1805, Anhang Dıi1e Erlanger Realzeitung
polemisierte, dafß dıe Predigten „mehrenteıls mıt dummen Schmähungen die Protestan-
ten angefüllt BCWESCH seıen (ERZ 1804, 131)68a Kustos Egen verrechnet kleine Hostıien, dıe übrigen und dıe großen ostiıen seıen
gespendet worden. Aus der Abrechnung des Küchenmeisters geht hervor, da{fß den
Werktagen 6_ 9 den eigentlichen Festtagen bıs 15 Geıistliche 1m Beichtstuhl aushalten.
PfA U+A Bestand: St fra
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Dıie Translatıo des Reliquiensargs der hil Afra
1n dıe eUuUEC Grablege

Von Anfang hatte Fürstbischof Clemens Wenzeslaus die Frage geklärt wı1ıssen
wollen, ob die Bürger der Stadt, W1e 1762 be] der Erhebung des Ulrich
geschehen, tür dıe Stadt- un Bıstumspatronıin eıne CuHe Grablege errichten
wollten. Nachdem be] der geheimen naächtlichen Vısıtation 15 August 18504
die Altarmensa zerstort worden Wal, WAar dıe Errichtung eıner Sepultur
unausweiıchlich. Das Bürger-Komıitee wandte sıch daher erneut dıe kurfürst-
lıche Durchlaucht, erbot SICH; eınen Sarkophag erstellen lassen un
bat, „die Übersetzung der Gebeine der $ra 1ın dıe CHE Grabstätte, W1e€e
be] Übersetzung des Ulrich geschehen, mıttelst eıner tejerlıchen Prozessıion
durch Übertragung der Gebeıine in dıe ohe Kathedralkirche un VO da in
iıhre Ruhestätte zurück . vorzunehmen. Ferner wurde eıne abermalıige Festok-
LaV erbeten, eın Translationstest somıt. Zuvor schon hatte Reichsprälat Gregor
bewirkt, da{fß die uralte, 1440 VO Abt Johann Hohensteıiner errichtete un VO

Kardınal Peter VO  } Schaumburg bestätigte Bruderschaft der HII Ulrich un fra
neubelebt wurde  68b Sıe W ar 1m Laufe der eıt reich mıt Ablässen ausgestatiel
worden un Zzählte einst dıe Kaıser Friedrich 111 un Maxımılıan I Herzöge
VO Österreich un Bayern, viele Bischöte und Standespersonen ıhren
Miıtgliedern. In der Reftformationszeıt nahezu erloschen, wurde s1e 1610
Abt Johann Merk anläßlich der Vollendung der heutigen Basılıka wıeder
belebt. Freıilich, dıe Bruderschaft verfügte ber keinen eıgenen Fonds:; sS1€e wurde
VO Stitt St Ulrich un fra unterhalten, das jetzt} aller Einkünfte beraubt, die
völlıge Auflösung befürchten mußÖte. Reichsprälat Gregor daher d
dıe neubelebte Verehrung der fra unabhängıig VO  3 der Exıstenz seınes
Stiftes weıterzupflegen, dıe Bruderschaft 1ın dıe Trägerschaft der katholischen
Bürgerschaft Augsburgs übernehmen. Bischof Clemens Wenzeslaus geneh-
miıgte dıe Statuten un Papst 1US MIJ erteılte auf dıe Titularteste un den
Tag der Aufnahme neuerdings eınen vollkommenen Ablafß SOWIl1e unvollkom-
THENE den Tagen der Erfindung un Translation der Bistumsheiligen”.
68b Quellen ber dıe Bruderschaft PtA U+A Bestand: Bruderschaft der HIL Ulrich un: Afra, ABA

2944 un: StAA KW 21 b2, azu Braun (?) 1805, F un:! Braun 181 453
Die erneuerte Bruderschatt and nıcht Sanz den erwarteten Zuspruch. Die It Statuten VO  3

einem Buüurger der Stadt besetzende C Stelle eines Präfekten übernahm, achdem S1e
Stadtpfleger Imhof abgelehnt hatte, schliefßßlich der Geheime Holzapftel, der assıer
War Buchhändler Doll Protektor (zunächst der Reıichsprälat) und Präses (zunächst Exsuperi1or

Augustın Drichtler) ollten It Statuten jeweıls VO  e der Geıisthlichkeit des Gotteshauses
Stammen. Am 19 Julı 1806 torderte der nunmehrige könıigl. bayer. Subkommiuissär Franz Eugen

Seida eıne Rechnungslegung und überwies den geringen Überschuß den Admıinıistrator des
VO  e} Bayern neugeschaftenen katholischen Kultustonds Peter Bıoley; zugleıich wurde angeord-
nNeL, dıe Gottesdienste tortzusetzen. Di1e Bruderschaft hat daher die Siäkularısation des
Reichsstifts überlebt und 1sSt AB ach dem Weltkrieg erloschen.
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Da sıch die Herstelfung des Sarkophags ın die Lange ZOB; dauerte 6S
schließlich bıs ZU Maı 1805 dem Sonntag iın der Oktav VO  w Christiı
Hımmelfahrt, bıs die Übersetzungsfeier tatsächlich durchgeführt werden
konnte. Die Gebeine der Martyrerın wurden endgültig ın eınem mıt
vergoldetem Kupter beschlagenen Eichenkasten beigesetzt, dessen Seıten AaUuUS$

geschliıffenem las bestanden”®. Der Glaskasten seınerseıts wurde ın eınem iın
klassizıstischem Stil VO  z Stadtsteinmetzmeister Johann Thomas Hauer AaUuUsSs
Füssener Marmor gearbeiteten Sarkophag verschlossen, dessen Vorderseıte
mıttels eıner Wınde versenkt werden konnte, da{fß dıe Gebeine be] besonderen
Anlässen sıchtbar gemacht werden konnten.
Dıie Translatıon begann damstag, dem Maı 805 nachmittags””. Unter
dem Hymnus: ‚Gaude C1vitas Augusta“ tIrugen vier Priester ın tejerlicher
Prozession den Glassarg aus der Abte] ın die Kırche, autf dem Kreuzaltar
AauUSgESETIZLT wurde. Tags darauf begann be] strahlendem Sonnenschein Uhr
eıne tejerliche Prozessıion, WIe S1€e Augsburg selit langem nıcht mehr erleht hatte
und S1e für lange eıt nıcht mehr erleben sollte. Dıie Prozessionsordnungrichtete sıch ach J  9 dıe be] der Überführung des Ulrich In seıne Gruft 1m
Jahre 17672 veranstaltet worden WAal, un 1mM gewıssen Sınne auch ach der
Fronleichnamsprozession. Eröffnet wurde S1e durch eınen Geni1us, 6r tolgte
eiıne eıgens Aaus diesem Anla{fß gestickte CuHEe Fahne AUS Atlas mıt goldener
Borte mı1ıt der Inschriuft: „Atra der christlichen Heldin be] der tejerlichen
Erhebung ach tausendtünthundert Jahren“ un autf der Gegenseıte: „Christus
vincıt, Christus regnat, Christus imperat”. Es tolgten die Knaben der deutschen
Schulen un dıe Kongregatıon der ledigen Gesellen, dıe HEUC,; ZU est vertaflßte
und Lieder SaNnSCNH, dıe Zünfte mıt ıhren Fahnen, dıe lateinısche Schule,
die Kongregationen, die Männerorden un Ötitte mıt Kantorıen, Domviıkare
und Domkapitulare, dıe Hoftrompeter un -pauker, die Priälaten In pluvialıbus
ET intulıs un ann hocherhoben der Afra-Sarg, abwechselnd VO Je 1er
Priestern ın Dalmatıken un eskortiert auf beıiden Seıten VO  e} Kaufleu-
ten mıt brennenden Kerzen un: Bürgermulıitär. Hınter dem darg Seiıne hoch-
türstliche Gnaden der Herr Weıhbischof ın pontiticalıbus Cu minıstrıs, der
katholische Magıstrat, dıe Kaufmannschaft und schliefßlich das andächtige
Frauenvolk aller Stände’*.

Dıie Prozession ZOR durch das Südportal ın den Dom eın, Fürstbischof
Clemens Wenzeslaus un „höchstiro Hofstaat“ SOWI1e Prinzessıin Kunigunde,

Der VO  3 Sılberarbeiter Anton Guttweın verftertigte Glassarg kam 1963 In dıe Fuggereikırche
St Markus
Quellen für die Translationsteijer ABA 1686, Nr 43 {f; iınsbesondere das VO bischöfl
Siegler Joseph lgnaz Lumpert gefertigte Notarıatsınstrument (auch PfA R: Braun ( 2 1805
un 1817, Augsburger Ordinarı-Postzeitung.
Abb ın ] VAB Jg 18 (1984), Abb 1 48
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königliche Hoheıt, den heilıgen Leıib erwarteten Der Relıqiensarg wurde autf
eıgens vorbereıteter Stäatte tür kurze eıt 7U Verehrung ausgeseLZL. Dazu Sang
der Domchor Antıphonen, 1n denen (der Bischoft hatte sıch offensichtlich damıt
abgefunden) dıe Heılıge 1abermals als eıne zweıte Marıa Magdalena gepriesen
wurde: „Gratıas tıbı Domme.. .. retferımus iımmenses, quıa in beata fra
Martyre, ubı abundavıt inıquıtas, superabundavıt er oratia tua  “ und „Dimissa
SUNT el PECCALA multa, qula dilexıt multum“. Nach eıner ratıon ertolgte eıne
Inszensierung, ann ZOS die Prozession durch das Nordportal A4US dem Dom
und kehrte in der nämliıchen Ordnung Rathaus vorbeı ach St Ulrich und
fra zurück, NUL, da{fß nunmehr hınter dem Reliquiensarg Bischof Clemens
Wenzeslaus Samıt Hoftstaat un Schwester einherschrıtt. Die Glocken der
katholischen Kırchen läuteten, Bürgermuilıtär stand Spalier, un auf den Plätzen
ertonte militärische Musık:;: das VON allen Seıten herbeigeströmte olk drängte
sıch in Scharen. Nach dem Eınzug ın das abermals festlıch ausgeschmückte
Ulrich- un Atfra-Münster un der Aussetzung des dargs auf dem Kreuzaltar eın
figuriertes Hochamt, zelebriert VO Bischot. In der folgenden Oktav, dıe der
Bischot bıs Pfingstdienstag verlängerte, ebenso W1e be] der Erhebungs-Oktav
tägliıch Hochamt, Vesper, Predigt, Lıtane1l 1n tejerlicher Form, a erneut dıe
Möglichkeit, den vollkommenen Abla{fß gewıinnen, das alles „immen-
sem Zustrom der enge AUS Augsburg und VO  a} weıt her Am Pfingstdienstag
Abschlufß mıt tejerlıchem Hochamt, dem der Bischof un viele Honoratıoren
beiwohnten, dıe Übertragung des Sargs JA Afra-Altar un Beisetzung
der bewufßt ZUr Martyrer-Memorıa He  e gestalteten Mensa des Afra-Altars.

Eın Blick hınter dıe Kulissen ze1gt, da{fß das ach aufßen glanzvoll un:
störungsfireı abgelaufene Translationstest nıcht hne Reibereıen abging. Die
Stittsdamen VO  — St Stephan hatte das Vikarıat erst Sal nıcht eingeladen, weıl s1e
ach ıhrer Pensionierung bereıts der Fronleichnamsprozession ferngeblieben
9 auch auf eınen ersten öffentlichen Auftritt der erneuerten Ulrichs- un
Afrabruderschaft 1mM Rahmen der Prozession mu{fßte INan verzichten, weıl dıe
Zahl der Beıtrıtte och wünschen übrıg 1eß Vorgesehen ursprünglich
„Chöre VO verkleideten Knaben un Mädchen“: S1e sollten 1n dıe Prozession
eingereıiht werden, allem Anscheın ach als ebende Bılder, W as das Vikarıat

1InweIıls auf rühere Anordnungen (Karfreitagsprozess10n) untersagte.
eım Komuitee hatte 111nl schon mu nachdem „über dıe der
Prozession eiwohnen sollenden Jungfrauen, ach Antrag weißgekleidet“ viele
Gerüchte umgingen””. Am meılsten Kopfzerbrechen 1aber bereıtete dıe Frage der
Teiılnahme der Prozession dem reichsstädtischen Magıstrat katholischen
Teıls, der VO Vıkarıat wıederum 1ın aller orm ZUT! Teilnahme der
Prozession eingeladen worden W  — Als 71 Maı die Angelegenheıt „n
senNatu catholico“ abschliefßend beraten wurde, gingen dıe Meınungen weıt

f Briet chmıiıdt Doll 15 1805 PtA A, Bestand St fra
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auseınander. Schließlich kam eın Mehrheıitsbeschlufß zustande, das Eınladungs-schreiben des Vıkariats nıcht beantworten: jedoch ın schwarzen Kleidern mıt
Degen, aber ohne Mante]l un Kragen erscheinen‘*. ıne halbherzigeEntscheidung, dıe VO bayerischer Seıte ach Übernahme der Reichsstadt dem
Magıstrat als Schwäche angerechnet wurde. Das Bürger-Komıtee indes 1e1 voll
Stolz auf dem Steinsarg iın lateinischer Sprache eıne Dedikationsinschrift
anbringen: „Ihrer Schutzpatronin, der Afra, VO Clemens Wenzeslaus,
Bıschof VO Augsburg, ach 1500 Jahren erhoben, haben Augsburgs Burgerdieses Monument errichtet, Und Clemens Wenzeslaus richteten S1€e
eın abschließendes Dankschreiben, iın dem S1e nochmals dıe eigentlıche Zielset-
ZUuNg dieser Bürgerinıitiatıve herausstellten: Man habe der kommenden eıt das
Andenken der fra glänzend übergeben, W 9as zugleıch das Miıttel
WAal, das beım Anfang des Jahrhunderts mannıgfach herabgesetzteChristentum wıeder iın bessere Achtung un Würdigung bringen. Ehrturcht
und Achtung sejen selbst be] nıchtkatholischen Mıtbürgern sıchtbar Crregt, und
eın gewısser Respekt se1l jenen eingeflöfst worden, die jeder Relıgionspotten”  6  .

Bleibt als Nachspiel, da{fß die Abte!] St Ulrich un fra 1mM August 1805 beım
Vikarıiat beantragte, analog Z est „ Iranslatıo Sanctı Udalgiei“ 1n der
Diıözese auch eın eıgenes est „Iranslatıo Sanctae Afrae“ einzuführen‘”. Der
Exsuperior VO Liezheim, Pater Augustın Drichtler, erarbeıtete AaZu eın
Offizıum, thematısch ganz 1m Sınne des Pater Placıdus Braun — auf das
Magdalena-Motiv der reuıgen Sunderın abgestimmt, W1e die Antıphonen und
diıe Texte der Lesung aus Jakobus ‚19—2 un des Evangelıums aus Matthäus
21,28—32 zeıgen. Clemens enzeslaus hatte ZWaar ein1ıge beiläufige Eınwände,
stiımmte 1ım SaNzZCh aber diesmal Der Entwurt sollte der Rıtenkongregationın Rom eingereıicht werden, ob dies geschehen ISt, ob ST Ort behandelt und

74 StAA KW  > C18/13, Eınladung 1n Kopıe uch In PfA U+A, Bestand St fra
Der Bürgerausschufß tinanzıerte tatsaächlich die Feierlichkeiten. Dıie Kosten lassen
sıch nıcht mehr In allen Einzelheiten rekonstruleren, zumal der Kassıerer des Ausschusses
(Buchhändler Doll) neben der ottizıiellen auch och eıne schwarze Kasse tührte („Geheimer
Zettel“). An Opftergeldern gingen rund 3400 eın, wobel die Frauen besonders spendenfreudig

Dazu kamen die eingesammelten Spenden der Korporatıonen (Kaufleutestube, Zünfte,
Kongregationen) ın Höhe VO  - rund 3000 f! 1 300 allein VO der Kaufmannschatt. Auf der
Ausgabenseıite rechnet Daoll insgesamt 58 Posten (Handwerker, Verpflegung, Fassung der
Reliquien, Kirchenmusik, Auskhılfen, ete?) ab, wobe! der gröfste Posten der CC Steinsarg Wlr

(1 102 Steinmetzmeıster Hauer, azu 285 $] .für die Wınde A Offnen der Vorderseıte),
daneben der Glassarg miıt rund 8472 f1 Der Küchenmeıster bekam für Speıs und TIrank der
Gäste ımmerhın rund 369 f) der Chorregent tür dıe Kırchenmusik rund 245 Fıne
Gesamtabrechnung lıegt nıcht VOT PfA76 Entwurt VO  - Schmidt PfA A7 Reinschrıift, unterzeichnet VO  — Miıtgliedern des
Ausschusses, ABA 1686, Nr 5/
Vorgesehen für den Maı, Sıegler Lumpert chlägt den 21 Junı VO  S ABA ıkt Prot
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verabschiedet wurde, 1St Aaus den Akten nıcht mehr ersehen: denn ber
Augsburg un die Abte!1 Ulrich un $ra brach das Verhängnis hereın.

Der Krıeg 7zwischen Frankreich und Osterreich brach wıeder A4US. In eınem
Blıtzteldzug schlofß Napoleon den Osterreichischen General Mack d
Oktober in Ulm eın un ıh Z Kapiıtulatıon. Rücksichtslos bemächtig-
ten sıch dıe Franzosen der sıch neutralen Reichsstadt Augsburg und
benützten S$1€e als Operationsbasıs, S1Ce 1mM Dezember 1805 milıtärisch un

März 1806 1admiınıstratıv dem neugeschaffenen Königreich Bayern überge-
ben Große Teıle des Klosters St Ulrich un: fra wurden ZUu.erst: als Lazarett
beschlagnahmt, ın dem der Typhus ausbrach, dem mehrere Mönche un
Januar 1806 auch Reichsprälat Gregor erlagen. Nach Ende der Kriegshandlun-
SCH wurde Augsburg bayerische Festung, das Kloster Kaserne, die Mönche
endgültig ausgewıesen. Die Bruderschaft des Ulrich un der fra
überlebte un bestand ZW ar 1n der ftortan VO  D} Weltpriestern versehenen Pfarreı
tort, ohne da{fß S$1e der Afra-Verehrung jene Impulse hätte verleihen können, die
be] ıhrer Neueinrichtung iın den Tagen des Afra-Jubiläums beabsichtigt
1904 tand 1n bescheidenem Rahmen eıne 1600-Jahrfeier des Martyrıums der
fra 1963 1ef Bischot Freundorter eıne CUC Krypta für dıe Bistumsheıilıi-
sCHh errichten. Der Leib der fra wurde A4US diesem Anlafiß wıeder m den
römiıschen Steinsarkophag umgebettet, 1ın dem 1804 gefunden worden WAal,
und dieser iın die NCUEC Krypta überführt.

VIS Bayern UunN das Afra-Jubiläum
Das Kurfürstentum Bayern, der unmıttelbare Nachbar der freien Reichsstadt
Augsburg, verstand sıch tradıtionell als katholisches Bollwerk 1mM Reich un
beobachtete daher seıt jeher mMı1t Aufmerksamkeıt un MifStrauen dıe Entwick-
lung des relig1ösen Lebens 1n der Reichsstadt, ın der dıe Parıtät ebenso Z

raıson d’Stre gehörte, W1e€e der ausschliefßliche Katholizismus ıIn bayerischen
Landen. Dıie Einstellung Bayerns Zkırchlichen Sıtuation in Augsburg änderte
sıch grundlegend, als 1799 der 7Zweıibrückener Wıttelsbacher Max Joseph iın
München als Kurfürst das Regiment übernahm un sogleich seınen bısherigen
eErTSieEN Berater Maxımıilıan Frh Montgelas dıe Spitze des Geheimen
Departments für auswärtige Angelegenheıten berief, der damıt tortan auch dıe
Beziehungen ZUr Reichsstadt Augsburg bearbeıten hatte. Als sıch der U
Ressortchet iın seınem Geschäftsbereich umsah, entdeckte seıner Überra-
schung, da{fß Bayern ın der Reichsstadt, un: L1LUT ın dieser, eınen eigenen
„Religionsagenten“ unterhielt  //7a Z Antang der jetzıgen aufgeklärten Regıe-

/ /a hier und 1M tolgenden HSTA 4610, Amtsinhaber: Legationsrat Joh Baptıst Staudınger
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rung” tiel eın solcher Tıtel auf,; un Montgelas Zing ıIn Korréspondenz mı1ıt dem
Geheimen Department tür geistliche Angelegenheiten und jenem der Fınanzen
der Frage ach Entstehung, Aufgabenbereich un Notwendigkeıit eıner derartı-
40 „Agentie‘ ach Heraus kam, da{ß dıe mıt Edıiıkt VO 2 September 1/3%
geschaffene Posıtıon „keinen anderen 7Zweck“ habe, „als dıe protestantische
Religion VO Baıern ternzuhalten“ Spezıell WTr CS Aufgabe des Religionsagen-
ten Augsburg, bayerische Untertanen „akatholiısche (sprich: e-
stantısche) Intoleranz“ Schutz nehmen und VOT allem dafür SOTSCN, da{fß
die kurfürstlichen Patente hınsıchtlich der Beicht- und Kommunionzettel
den Türen der Augsburger katholischen Kırchen angeschlagen, dıe Beichtzettel
bayerischer Untertanen eingefordert un ach München weıtergeleıtet wurden.
Dıie Landbevölkerung VO  zn Jjenseıts des Lechs kam Ja vieltfach in die Klosterkir-
chen der Stadt, beichten. Mıt solchen Aufgaben und den zudem noch
schwer lesbar geschriebenen Berichten des Augsburger Religionsagenten
konnte eın Montgelas nıchts anfangen. Schwierigkeiten habe P allentalls mıt der
katholischen Geıistlichkeit Augsburgs gegeben, und 1ın den obendrein unwahr-
scheinlichen Fällen, ın denen eın bayerischer Untertan seıner katholischen
Religion In Augsburg belästigt werde, könne eın normaler polıtıscher
Agent ebenso tätıg werden. Das Eintordern der Beıichtzettel aber könne künftig
unterbleıiben, da „nach dem Geılst der reinen Christuslehre“ bzw „der wahren
Religion“ deren Bekenner AaUusS$ Überzeugung „und nıcht durch Furcht VOT

zeıtlichen Straten un durch den Zwang eıner weltlichen Macht ZUrTr wahren
Glückseligkeit geführt werden sollen“ Um unnötıges Autsehen vermeıden,
beschloß auf Antrag Montgelas’ un mMı1t Billiıgzung Max Joseph die Staats-
konferenz Junı 1799 den „untüchtigen“ Religionsagenten ın Augsburg
seınes Postens entheben un ıhn durch eınen be] der Reichsstadt und der
türstbischöflichen Regierung ın Dıllıngen akkreditierten polıtischen Agenten

In dessen Instruktion wırd regelmäfßıger Berichterstattung 1n
polıtischen un: kommerzıellen Angelegenheıten verpflichtet; relıg1öse VOr:
gange werden L1UT och Insoweıt erwähnt, als der Agent das bisher gyeübte
Eıntordern VO  ] Beıichtzetteln autlos einschlaten lassen soll Dıe Rolle Bayerns
als des tradıtionellen Förderers des Augsburger katholischen Religionswesens
War ausgespielt un verkehrte sıch ın den Folgejahren 1Ns Gegenteıl.

Im Reichsdeputationshauptschlufß VO 802/03 WT IF die Reichsstadt
Augsburg 1mM Unterschied den anderen schwäbischen Reichsstädten och
eiınmal davongekommen; Ja dıe Stadt W dl erstmals uneingeschränkt Herr 1mM
eıgenen Haus geworden un hatte dıe Immunitätsbezirke „ıntra muros“: das
Reıichsstift St Ulriıch und tra un den Dombezirk sıch einverleıben können.
S1e hatte dafür allerdings das schwıerıge Problem und dıe hohen Unkosten der
Finanzierung des katholischen Kults 1in den sechs Augsburger Pftarrejen aut sıch
geladen. Vor allem hıng tortan das Damoklesschwert eiıner Mediatisierung
durch den übermächtigen Nachbarn Bayern über der Stadtrepublık. Nırgends
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wırd 1es deutlicher sıchtbar als be] den Autsehen erregenden Jubiläumsteier-
lıchkeiten VO 804/05, zumal dıese viele Menschen VO  m, außerhalb, VOT

allem VO Alt- un Neubayern PE ehemals hochstiftische Ländereıen) ach
Augsburg ZUS

He Instanzen ın der Reichsstadt, dıe mı1ıt den Fejerlichkeiten betaft
bewegte die rage Was Sagl Bayern dazu? Man hatte Ja VO der Reichsstadt her
eınen Einblick 1ın dıe bayerische Kırchen- un Kulturpolitik: In dıe
r1ıgorose Vermögens- un Herrschaftssäkularısation, ın die PXTITETHE Staatskir-
chenpolitik un 1ın die VO Gedankengut der Autklärung bestimmte Kulturpo-
lıtık des Kurfürstentums östliıch des Lechs Mıt Rücksicht autf Bayern 6S

das Vikariat nıcht, den Jubiläums-Ablafß außerhalb der Reichsstadt verkün-
den: wurde gleichwohl durch Mundpropaganda 1n weıtem Umkreıis bekannt.
Die eintlußreiche Kaufleutestube schreckte VOT eıner Miıtwirkung dem
Doll’schen Bürgerausschufß nıcht zuletzt möglıcher Komplikationen M1t
Bayern zurück. Der hochlöblichen Korporatıon ıng CS dabe] 3 eld Dıie
Spendenfreudigkeit der Bürgerschaft könne be] einem benachbarten Fuürsten
Begrifte VO  e} Wohlhabenheıt un Überfluß CrIZCUSCIL, mıt dem 1114l der
Fundatıon des katholischen Ptarrkultes 1n Unterhandlungen stehe; mı1t eınem
Fürsten dazu, „der bekanntliıch außerlichen relig1ösen Geprängen eın
Wohlgetallen hat“ 5ogar das Bürger-Komuıtee selbst machte sıch Gedanken
hinsıchtlich möglıcher bayerischer Reaktionen. Als eın Ausschufsmitglied, der
Handelsherr Franz-Joseph Schmidt, mı1t eiınem Geistlichen (Placıdus Braun?)

der gehässıgen Presseartikel das Augsburger Atra-Fest
(S Abschnuiıtt korrespondıierte, 1St auch VO den „Schreibergesellen” 1m
benachbarten , Bayern) die Rede, dıe Umständen ıhre Regierungsvor-
steher anstıtten könnten, beım Bischof bzw be] HHSECTEGT Augsburger)
ohnedies VO Zeıtgeıist angesteckten Obrigkeıt dıe Verhinderung der Fejerlich-
keıten bewirken’® Und auch den Gedanken, WI1e einst be] der TIranslatıo des

Ulrıich, auswärtıge Prälaten einzuladen, jefß 11L1Aall wıeder tallen, „weıl diese
Herren sıch möglicherweıse einıger Ungnade au  en hätten“ un Ende
aus diesem Grunde Sal nıcht eingeladen seın wollten”?.

Am meısten aber beschäftigte dıe Frage; W1e€e der Hof un dıe Regierung 1n
Kurbayern ohl eın derartıges est aufnehmen würden, den Magıstrat der
Reichsstadt®®. In seıner Vorlage den katholischen Senat VO September
1804 (S Abschnitt IV) beschäftigt sıch Ratskonsulent VO Steinkuhl eingehend
mıt der polıtıschen Seıte des Vorhabens VO  e} Doll un Konsorten, das hıefi tür
ıh ausschliefßlich mıt möglichen bayerischen Reaktionen. Wır tiınden, tragt

dem Rat der Stadt VOT, be] uUuNnsereMmM Nachbarn „eıne starke Tendenz AB O

78 Jan 1805 PtA A) Bestand St fra
Ohne Datum 1805 PtA A) Bestand: Bruderschaft
Im folgenden: SIAA, KW (18/13
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Aufklärung der Volksmeinung gerade auch Bereiche der Relıgion Die
Regierung wolle dem Wesentlichen der Relıgion durch gelinde, sukzessive
Miınderung mancher Dınge Bayern un den Akquisıtionen mehr Kraft
verschaffen Es werde dem bayerischen Nachbarn daran gelegen SCHIHL, da{fß die
Untertanen Augsburgs Umgebung nıcht durch UÜbertriebenheiten Augs-
burg ı dem Weg ırregleıitet werden, den ıhnen landesherrliche Verordnungen
bahnen. Es hat anscheinend auch schon AÄußerungen diese Rıichtung gegeben,
enn der Ratskonsulent bemerkt, da{fß der Wounsch ı Regierung, da{ß die
Erhebungsteier der fra schon VOT 10 der 200 Jahren VOT sıch WAaTe

der CIN1SC Jahre verschoben würde leıder O111€ Hypothese SC1 Da uns (also
der Reichsstadt) gewis viel daran gelegen SC1IMN mu{l da{ß die bayerische
Regierung keine rechtliche Ursache habe sıch das Benehmen des hiesigen
Regiıments beschweren, iINan Schritte unternehmen, dıe Regierung
davon überzeugen da{fß Verhalten dieser Sache gerecht und bıllıg SC

Dabe] INan freılich den Anscheın vermeıden, als WIT QASGLECH

Nachbarn „über nterna Rechenschaft schuldig Bayerische Beamte hätten sıch
namlıch dem Vernehmen ach „schon sehr stark dıe vorliegende
Geschichte ausgelassen Nun denke der kurfürstliche Hof München
manchmal anders als untergeordnete Stellen indes hat VO  D} Steinkühl gehört—-
auch dıe Regierung München SC1 nıcht gleichgültig Vielleicht SC1 das alles 11UTr

Gerede aber desto SCI1 CI schiefe Auffassungen zumındest VO Staat
Stadtregiment) un VOT allem der reichsstädtischen Verwaltung abzuwälzen,

MIt anderen Worten, SI den kırchlichen Instanzen anzulasten
Es sollten daher, schlägt der stadtische Jurıst VOI, dıe reichsstädtischen

Deputierten München der talls S1IC schon abgereıst der Agent
den Eindruck den dıe fra Feıer München beım Kurfürsten bzw der
Regierung erwecke, erkunden suchen

b) Falls die Feıer wıdrıgen Eindruck mache, herauszubringen suchen,
konkret INan sıch Bayern stofße

Dem schlechten Eindruck entgegenwirken, ındem 111l

auf den un tür sıch verständlichen Wunsch der katholischen Bevölke-
LUNS hinweıse, das 1500 Jahr Jubiläum durch CIHE Feıer begehen,
darauf hinweılse, da{fß sıch EIN1ISC Eıterer dieser Sache zunächst
Stadtmagistrat vorbeı insgeheım diıe geistliche Gewalt gewandt hätten,
da{fß letztere dıe Dınge rasch vorangetrieben hätte, da{ß INall,
orößere be] vermeıden, dıe Sache habe nıcht mehr unterbinden
können,

8 1 Anscheinend JENC Ratsdeputatıion, dıe bayer Hof die Amtsführung des bayer
Kommuissärs Epplen Beschwerde tührte Haupt die Vereinigung der Reichsstadt
Augsburg IN1L Bayern, München 1923 STAN Regierung 4930 terner olle JVAB 1987 162
Fufßnote 47
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Gx se1 dem Magıstrat der Reichsstadt höchst zuwıder, WeEeNnN die kurbajeri-
sche Regjerung sıch veranlafit sähe, einıger Auswüchse miılver-
gnugt seın und
der Magıstrat wolle deren Beseıtigung alles anwenden, insotern S1e
och reparabel sejen.

Dıie Mıtberichterstatter, dıe Ratskonsulenten Hoscher und Schmid, hatten
diese Vorschläge ıhres Kollegen keinen Einwand. dessen Antrag 1n

der knappen Zeıt bıs Zzu Oktober och ın dıe Tat umgesetzt wurde un
welche Ergebnisse der Agent iın München be] seıner heiklen 1ssıon erzielte,
aßt sıch aus den Akten nıcht ersehen. Dıie Feierlichkeiten konnten jedenfalls
hne direkte bayerische Pressionen durchgeführt werden. Andererseıits zeıgen
dıe Vorgänge hınter den Kulissen, da{ß der Magıstrat der Stadt auf Bayern Ww1e
das Kanınchen auf dıe Schlange tTArrıe Weıt W ar 6S mMi1t der ehedem stolzen
Reichstadt un ıhrem Selbstbehauptungswillen gekommen! Da wundert CS
ann treilich auch nıcht mehr, da{fß der ehemalige reichsstädtische Oberrichter
VO  } Seıda und der ehemalige Geheime VO Pflummern, beıde ach Medhiatisıe-
rung der Reichsstadt ın bayerische Dıienste übernommen, keine Schwierigkeitenhatten, die bayerische Kırchen- un Kulturpolitik Anschlufß bekommen,
obwohl S1e beıide katholisch Ihrem Dienstherrn gegenüber tanden
S1e CS deplaziert, da{fß dıe Benediktiner VO  e St Ulrich und fra „be1l der
Schwäche der reichsstädtischen Regierung 1805 och die Erlaubnis ZUFE ejerli-
chen Erhebung der fra erlangt. hatten, ohngeachtet INnan ohl wulßte,
WI1e UNsSern dieses Spielwerk in dem benachbarten aufgeklärten Bayern gesehen
wurde, un ZW ar 1n eınem Augenblick, dıe Stadt schon entschiedene
Hoffnungen hatte, dıe Krone Bayerns fallen“%2

Vollends der mı1t der Überführung der Reıichsstadt 1ın die bayerische Verwal-
tung beauftragte Urganısatiıons-Kommissär Frh Wıdnmann brachte die
bayerische Stellungnahme ZU Afra-Jubiläum In Augsburg auf den Punkt
‚Endlich“. berichtet In seınem Abschlußbericht dıe Regierung ach
München, „glaubte INall, auf die ohnehiın schon erhıtzte Eınbildungskraft och
besser wıirken können, ındem ZUur gleichen eıt (wıe dıe Verhandlungen der
Reichsstadt mıiıt Bayern ber die künftige Dotierung des katholischen Ptarrkul-
tes in Augsburg) die tejerliche Erhebung der fra angeordnet un gC-schrieben wurde. Man stellte VO  e} seıten des Magıstrats dem Bischof VOTL, dafß dıe
gegenwärtigen Zeıtumstände eın solch TOomMmMEes Werk nıcht begünstigen, da{fß
die benachbarte aufgeklärte Regierung autmerksam werden muf{fite un da{fß die
großen Kosten mıiıt besserem Nutzen für den beklagten wesentlichen Cultus
angewendet werden könnten. ber weıt entfernt, diese durch polıtische un
ökonomische Verhältnisse veranlafiten Erklärungen un Bemerkungen
würdigen, dienten S1€e vielmehr dazu, den Eıter für Jjene tejerliche Erhebung

STAN Regierung Akt 69 Vol IL 1er zıtlert ach Schröder 1929
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erhöhen. Der Bischof machte eınen ergiebigen Beitrag”, INan sammelte Öötffent-
ıch be] der Bürgerschaft un zählte nıcht 1Ur auf starke Opfter VO Bayern,
sondern berühmte auch ungenıert, da{f eın oroßer eıl VO Alt- und Neubayern
durch diese Geschichte, nıcht bekehrt, doch wenıgstens auf lange eıt
Aufklärung ohnempfänglıch gemacht werden würde, un endlich o1ng diese
Feıer mıt allem erdenklichen Prunk der ebhattesten Teilnahme des hohen
und nıederen Klerus VOTr sıch Von Stunden 1M Umkreıiıs stromte das
Landvolk herbeı, un glaubte Augsburg, 1n Verehrung der fra un den
Miırakelpredigten die glücklichsten Tage verlehbt haben Dıieses Dunkel
schwebte ber Augsburg, als 6S Licht wurdeö4 ]C

VERE Das Afra-Jubiläum 1 Wıderstreit der Meınungen
Es W ar ohl unvermeıdlıch, dafß eıne derart spektakuläre, den herrschenden
Zeıtgeıist geradezu bewulit provozierende Feıer, W1e dıe des Augsburger-Afra-
Jubiläums dıe (GGemüter CITERTE un heftigen Auseinandersetzungen tührte.
Reichsprälat Gregor hatte das schon seiınerzeıt, als der Gedanke besonderer
Festlichkeiten ıh herangetragen wurde, befürchte85 un der Generalvıkar
Anton Cölestin Nıgg hatte 65 VOI‘3.LISgCS&gIZ. Er hatte den Fürstbischoft, auf
dessen Anfrage, ob dıe VO der Bürgerschaft gewünschte Erhebungsteıer
Bedenken bestünden, darauf hıngewıesen, da{ß „beißßende Krıtiken“, dıe der
Zeıtgeist 1NSs Publikum treuen dürtte, in seınen Augen eın Hındernıis darstell-
ten  86 ber anders als Fürstbischof Clemens Wenzeslaus, den das Augsburger
Bürger-Komıtee als turchtsam einschätzte®“’, WAar Nıgg eın Mann, der Konftflikte
nıcht scheute. Zumindest hat ıh Frh Wıdnmann, der als bayerischer
Urganısationskommissär dıe UÜbernahme der Reichsstadt 1ın bayerische ber-
hoheit durchzuführen hatte, als eınen unduldsamen, unbeugsamen Mannn
charakterisiert, der allen Neuerungen abhold se1l  55 W ll INnan der Frage nachge-
hen, WI1e€e 1n der breiten Offentlichkeit 1N- un außerhalb der Stadt dıe 1500-Jahr-
Fejer des Martyrıums der fra aufgenommen wurde, mufß 111nl sıch VOT

Augen halten, da{fß das Vorhaben VO  } Antang VO eıner Lawıne VO  e}

Gerüchten begleitet War Auft diese kam VOT allem der Ratskonsulent VO  e}

Steinkühl ımmer wıeder sprechen, un zeıgt sıch VO  365 ihnen, auch WenNnn GF

S1e als bloßes Gerede abtut, schlußendlich doch siıchtlich beeindruckt. Das

53 Eın tinanzıeller Beıtrag VO 1St nırgends vermerkt und eher unwahrscheinlich
SIAA,; Dıie detinıtive Organısatıon der ehevorıgen Reichsstadt Augsburg, 14 $ „Lıicht wurde“
gemeınt 1St durch die UÜbernahme der Reichsstadt durch Bayern.

85 Sıehe Abschnitt I
ABA 1686, Nr 8) 30 1804

88
PtA A’ Bestand: St Afra, Jan 1805
wıe Anm
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betraf nıcht 1L1UT die VO ıhm befürchtete Reaktion bayerischer Beamter un
Regierungsstellen (S Abschnuitt VII) D betraft beispielweise auch Eın-
schätzung der Eınstellung des Bischots der ıhm un dem katholischen
Magıstrat der Reichsstadt unerwünschten un ungelegenen ötfentlichen
Feıer Man SaSC, brachte Papıer, anfangs habe der Reichsprälat (was
stımmte besonders aber Seiıne hochfürstliche Durchlaucht VO Trıier (was nıcht
stımmte CIN1SC Bedenken gehabt un Einwände gemacht, darunter
oberhirtliche Besorgnisse des Konsenses MmMI1t der Reichsstadt hinsıchtlich
des katholischen Cultus SCWESCH Alleın, „das beruht blofß auf dagen dem C
Steinkühl ZUT Ehre des Bischofs aber yglauben un das auch „Vorhands
benützen wolle

So manches dieser Geruüchte gelangte ber Korrespondenten auch dıe
Presse, un das ırug sehr azu bel,; da{fß WEeITL ber Augsburg hınaus das fra-
Jubiläum CIn Gegenstand heftiger Polemik wurde uch da{fß die Augsburgische
Ordıiınarı Postzeıtung, ach heutiger Terminologıe CH1 überregionales Blatt das

Spalten 1Ur dem Weltgeschehen un nıcht Okalen Vorgängen
wıdmete vergleichsweıse ausführlich ber die Fejerlichkeiten berichtete, hat
sıcher mıtbewiırkt, da{fß dıe Feıer SalzZ Deutschland beachtet un ommentiert
wurde??. Jedentalls stand der Augsburger Bürgerausschufß, der die Feıjer
iNıtLerte un auch weıtgehend Organısıerte, VOT der rage, W1C auf polemische
und VerzZzerrte Darstellungen ı der Presse TCapıClcrell sollte. Dabe] tauchte das
Projekt Gegenschrift auf So hatte C1inNn Geıistlicher (es könnte sıch eiınmal
mehr den Ulrikaner Grofßkellerer Placıdus Braun gehandelt haben) C1NC

apologetische Schrift vertaflit un S1IC dem Ausschufsmitglied Franz Joseph
Schmidt ZALT: Durchsicht zugeleitet Der beim Magıstrat als „Eıterer
Verdacht stehende Handelsherr, Umgang INIL der Welt un der Presse ohl
ertahrener als der Autor, rıel ındes ZUuUr Vorsicht Wenn überhaupt solle INan

MIt Gegenschriftt zZu mındesten warten, bıs dıe orofßse Translationsteier
mMiıt Prozession vorbeı SC1 Und au Gründe, dıe erstaunlıch modern
anmutfen

ehe INan MIL Gegendarstellung die Oftentlichkeit bewirke 111a

damıt Uls da{fß och mehr un och argerlichere Schreibereijen der Gegner
erfolgten enn der Name der Lästerer SC1 Legıon Man annn auch
wıeder auf dıese antworten un: den Schlagabtausch tortsetzen Ende
brauche INan CISCHCNH Mann blo{fiß dafür, all dıie Schmähschriften
wıderlegen

StAA KW
Augsburgische Ordınarı Postzeitung v 18 11 10 A 10 DF ‚8 1804 75 28
1805 Dıie damals och Tübingen erscheinende Allgemeine Zeıtung VO (CCotta

91
hingegen VO  . dem $ra Jubiläum keıine Notız
PfA U Bestand St Afra 2 1805
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Be1i dem lauen Verhalten UHIISCTES „INtTiM1TCIerten turchtsamen)
Bıschofs) un der Einstellung des katholischen Magıstrats der Stadt SC1

fürchten, da{ß Ende des lıeben Friedens wiıllen ob solcher Auseılnan-
dersetzungen die tejerliıche Prozession unterbleıibe
Schließlich könne (S Abschnuıiıtt VIIL) IN laute öffentliche Dıiskussion Bayern
auf den Plan ruten
Solche Buben demütigt Ianl besten, ındem INan S1C ıgnorıert Häatten dıe
Burschen die Rechtmäßigkeıit des Rekognitionsaktes angezweıtelt könnte
INan ıhnen MIt Argumenten entgegeEnNtretCcN;, aber blofße Behauptungen un
buübische Lasterungen, WT sollte sıch damıt besudeln?

Wenn, WIC Pater Placıdus der Adressat des Schreibens Wal, ann
hätte GF WEN1gSTENS dem Vorschlag getolgt, als CT bıs Z Abschlufß der
Feierlichkeiten wartete, arn 1aber 1ı dem ıhm zuzuschreibenden gedruckten
Bericht ber die Fejerlichkeiten Wen1gstens den Fufßnoten SC1INECN Arger
abreagierte” Und hatte ıJa auch allen Grund dazu ]a un ZW ar gleich

mehreren Blättern WEeITL übertriebene Meldungen VO den tür den el
YUICNSATS gestifteten Schmuckstücken aufgetaucht VO  e} echten Perlen, Sal VO

Brillanten W ar dıe Rede, W 9a5 Braun bewogen hat dem Schreiber den sarkastı-
schen Rat geben, keinen Brillantenhandel aufzumachen Mehr och StOrtie
ıhn treilıch das der Presse kolportierte Geruücht die Frauen, die Schmuck Eür
die Ausgestaltung der Gebeine stıfteten hätten sıch für den Fall der Sikularısa-
t10N der fra schritftlich C1in Rücknahmerecht ausbedungen Der hämische
Eınsender hätte ohl Freude daran, wenn 6S dahın kommen würde
bemerkte arı der Benediktiner VO  } St Ulrich un fra

Des 65 ıh auf da{fß auswartıgen Zeıtungen dıe Meldung
verbreıtet wurde, dıe Benediktiner VO  e} St Ulrich un $ra hätten dıe Opftergel-
der während der beiden Oktaven sıch 24  OMMECN, diese doch jegliche
Entschädigung VO  3 Anfang abgelehnt un die Opfergelder dem Bürgeraus-

In hellen orn aberschufß ÜE Bestreitung der Unkosten überlassen hätten?“.
gerıet der Augsburger Mönch ber die heftige Polemik, 1e 1 der Erlanger
Realzeitung das fra-Fest ı Augsburg wurde??.

Der Herausgeber der Zeıtung, der preufßische Justizrat rofß (Erlangen stand
damals der Krone Preufßens), bekannte sıch Vorspann
Artikelserie ber das fra-est Augsburg keiner der Heıiligen
Römischen Reich un Europa herrschenden pOS1IULVEN Kontessionen Seın

Braun 1805 Fußnoten 12
93 Hamburger Staatszeıtung, Münchner Wochenblatt, Kempter Zeıtung

Dıie Aussage Brauns tindet ihre Bestatıgung den erhaltenen Rechnungsunterlagen des
Bürgerausschusses
Erlanger Realzeitung aut das Jahr 1804, 431 Erlangen, Hıst 730/ba
Freundliche Vermittlung Dr Wohnhaas.
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öftentliches Bekenntnis galt dem, W AasSs „ZUM Wesentlichen“ eınes jeden Jau-
bens gehöre, se1l 6S 1U das Christentum der selbst der Islam, namlıch jenen
relıg1ösen Grundsätzen, welche das Besserwerden der Menschen, Humanıtät
un Toleranz ehrten. Gegen den Bıgottismus, welchen &1: spezıell be] den
Einwohnern Augsburgs, Katholiken W1e Protestanten, weıt verbreıtet tindet,
und Ketzermachere!] 111 miı1t schneidendem Schwerte Felde zıiehen.
Und eben deshalb oreıft Berufung auf eınen katholischen Einsender
aus Augsburg das Afra-Jubiläum auf, ein1ıge 1m Schlamm der Vorurteıle
und Legendenmärchen versunkene Priester dadurch, da{ß S1e das olk mıiıt
der Moral] Jesu miıt der Geschichte der Afra, der angebliıchen Schutzpatronin
Augsburgs, beschäftigten, dem Fanatısmus eınen Schwung gegeben
hätten. Das Wal, auch WENN nıcht namentlıch geENANNL wurde, auf den
Vertasser der Afra-Viıta, den Pater Placıdus Braun, gemunzt. Seıt s1e, die
Prıester, iıhren heılıgen Leıb gefunden haben wollen, wachse Blındheit un
Unduldsamkeit ımmer mehr Der Einsender spiefßst annn eıne Passage der
Augsburgischen-Ordinarı-Postzeitung auf, die berichtet hatte, da{fß In der
geheimen Vısıtation August dıe Gebeine der Heılıgen s Z allgemeınen
Freude der Bürgerschaft Augsburgs“ erhoben worden seıen un fragt:
< Saf allgemeinen Freude? Freude der Protestanten?, auch aller Katholiken?“

Nach der tejerliıchen Rekognıition un den Erhebungsteıern des Jahres 1804
meldet sıch das Blatt Berutung auf den8katholischen Einsender
aus Augsburg erneuLut Worte, wobe]l der Herausgeber versıichert, 3: habe
dessen Ausdrucksweise och gemildert. Die Überschrift lautet 11U1N]

„Sancta Afra,; eıne relıg1öse Farce 1MmM Jahrhundert?“ Erneut heiflt CS da, eın
Großteil der katholischen Einwohner Augsburgs wuülifte Religion un ber-
gylauben nıcht unterscheıden, un dıe Redaktion fügt 1n eıner Fufßnote
neuerlich hinzu, auch eın Gro(ßfßteil der protestantıschen Einwohner se1 leider
och sehr bıgott. Von tfinsteren Menschen ISt dıe Rede, dıe dıe katholische
Religion durch dergleichen Hokus-Pokus lächerlich machten, VO Pftaffenmär-
chen, das dıe Ketzerhasser 7E TIrotz ıhrer helldenkenden Mıtbürger veranstal-
9 VO Mönchsschlauheit un davon, da{fß dıe Vernuntt ın Augsburg
oröfßtenteils „Contrebande“ sel Die Geıistlichen hätten dıe Gebeıine aus eınem
römiıschen darg ausgegraben un dıe VO  a} Klosterfrauen prächtig ausgeschmück-
ten Gebeıine der sogenannten Märtyrerın 1n eiınem Glassarg auf eınem Schragen

das Ulrichskloster herumgetragen. FEın päapstliıcher Ablafß se1 jenen VEISPITO-
chen worden, welche für dıe alleın selıgmachende katholische Kırche un dıe
Ausrottung der Ketzer beteten. ast alle katholischen Mädchen, dıe 1n der
traglichen eıt geboren wurden, hätten den Namen fra erhalten. Und weıl die
Kunst Trot gehe, habe ausgerechnet eın protestantischer Medaıilleur eıne
Medhıuille auf das Afra-Fest verfertigt un ausgehen lassen. Wütend zahlt der 1ın
seıner relıg1ösen Überzeugung un 1n seiıner wıssenschaftlichen Ehre verletzte
Benediktiner VO  ; St Ulrich un: fra dem Pamphletisten mıt gleicher Münze
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eım Er halt ıhm grofße Unwissenheıt VOTS unerträgliche Intoleranz un
Schwärmereı, reklamıiert reichsgesetzwıdrıge (wegen der 1mM Reichsdeputations-
hauptschlufß geschützten Religionsausübung), ınhumane Austäallıgkeiten, 7WEel1-
telt, da{fß der Einsender wiırklıch eın Katholik sel, rühmt das Afra-Fest als Beweıs
der holden Duldung un trohen Eintracht zwıschen den beıden Relıgionspar-
telen ın Augsburg un dıe 7 weıtel der durch den zuständıgen
katholischen Bischof („nach allen Maßregeln der Vorsicht un Klugheıt“) VO

Amts festgestellten Identität der Gebeıine der fra eıne Frechheit.
Nun hat 6S 1m reich bestückten deutschen Blätterwald jener Jahre nıcht 11UT

Angrıftte das Afra-Fest iın Augsburg gegeben, sondern auch Verteidigun-
Cn Nıcht mehr auffindbar sınd apologetische Artıkel ın Zeitschriften, W1€
„Deutschlands Autfklärung“ un „Augsburger Monatsschrıitt“. Erhalten hat
sıch hingegen der Autsatz eınes „Defensors“ 1ın der Neuwieder Zeitung”®. Der
ANONYME Vertasser waählt merkwürdıigerweıse dıe orm eınes tingierten Brief-
wechsels zwıschen Toten un Lebenden. Eın Georg Campbel schreıibt den
Vertasser eiınes Autsatzes ber dıe fra in der „Nationalzeıtung der
Deutschen“. Campbel W ar demnach eın bereıts verstorbener Engländer, eın
Theologe und eın Katholik, und der 1n seıne Maske geschlüpfte AaNONYIMMNC
Autor der Neuwieder Zeıtung befindet daher, das; W as G1 vorbringe, se1 völlig
unverdächtig. Der treıje Geilst aus dem Jenseıts lese och Zeıtungen, un
möchte den Eindruck abschwächen, den eın Aberglaube un Vorurteile
mıiıt Panzer un Harnısch ankämpfender sarkastıscher Autsatz der Nationalzei-
tung die fra hervorgeruten habe?/ Der ıktıve Autor aus dem Jenseıts
wırd ann selinerseıts doch recht MASSIV. Den Vorstellungen der Natıonalzeıi-
tung ber die Heiligenverehrung der katholischen Kırche lägen völlıg alsche
Vorstellungen zugrunde. Eınen Heılıgen verehren, das hıefße nıchts anderes, als
seıne Tugenden nachzuahmen un S1e auszuüben un hernach miıt den Früchten
derselben den hımmlischen Vater anzurutfen. Im SaNzZCH (katholischen) Jau-
benssystem lasse sıch übrıgens keine Spur entdecken, dafß INnan Heılıge verehren
musse. ; der Autor der Nationalzeıtung, habe doch auch Bilder VON seınem
Herrn Papa un seıner T al Mama 1ın seıner Studierstube hangen un wuünsche
nıcht, da{fß schimpflich ber s1e gesprochen werde. 5ogar zerstörerischen
Kriegshelden errichte 11Nan Statuen un Saulen. Und ann kommt der Vorwurtf
eliıtärer Arroganz: „ Warum bemühen Sıe sıch den jetzt unglücklichen
sakularisıerten Teıl der Deutschen Natıon. . als den schlechten un mehr
verırrten eıl schildern??® Muf( 11a auf den Niedergewortenen noch eınen
Steın werten? „Mußfß 111an alte Vorurteıile rügen, dıe jetzt aufßer Gang sınd?“

46 Neuwieder Zeıtung Nr. 68 Dez 1804, erhalten als Augsburger Nachdruck In einem
Beiband Braun, fra Z Autfl 1804, StAA Bestand: Hıst Vereın Schwaben
Zeitung nıcht auffindbar, Druckort möglıcherweıse Braunschweıg

98 Der unbekannte Autor oıbt sıch erstaunlıch natıonal
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„Auch 1st CS nıcht löblıch, auf den Irummern remden Ruhms seıne Statue
oründen. der leichtgläubigen Welt weiszumachen, da{fß INa  } mehr WI1SSe
als S$1e  I „Res mıser“ (Schlecht steht CS dıe Sache der Relıgion!).

Nachwort

Vorliegende Abhandlung beschränkt sıch auf dıe Darstellung des Verlaufs der
Jubiläums-Feierlichkeiten 1n Augsburg ım Jahre 804/05, anläßlich der 1500)jäh-
rıgen Wiederkehr des Martyrıums der fra un der Hıntergründe der
Festlichkeiten. Eıne solche gesonderte Untersuchung erschien lohnend, weıl
sSOWweıt mır bekannt dieses Jubiläum iın den ıIn oroßer Zahl vorliegenden
Untersuchungen ber die Atra-Verehrung, ber dıe Reichsabtei St Ulrıch un
fra un deren Säkularısatıon, ber den etzten Fürstbischof VO Augsburg
Clemens Wenzeslaus ‚al dıe tüurstbischöfliche Regierung SOWI1e ber dıe
Mediatisıierung der Reichsstadt der jeweılıgen Thematık bzw des
behandelten Zeıitraums entweder Sal nıcht, oder LTE randlıch erwähnt wırd
Eınzıg dıe umtassende Darstellung des katholischen Lebens In der Reichsstadt
Augsburg VO 5806 VO  n Rummel In: JVAB ]g 1984, 94f, enthält
auch eınen Abschniıitt, 1ın dem der Ablauftf der Feiern zusammengetafst dargestellt
wırd Bezieht INan dıe Vorgänge hınter den Kulissen ın dıe Darstellung des
Ablaufs mıiı1t e1In, W1e€e 6S 1n der vorliegenden Abhandlung versucht wırd, dann
wırd kaleiıdoskopartig der politisch-geistig-relig1öse Hintergrund deutlıch, VOT

dem sıch der Untergang der Reichskirche, die Sikularısatıon der Klöster un
Stitfte un die Mediatısıerung der Reichsstadt Augsburg abspielte. Bemerkens-
WEeTrT, dafß dıe Gegenwehr die auflösenden Tendenzen der eıt VOT allem
aus La:enkreisen kam

Dıie Arbeıit schöpft vorwiegend A4US gedruckten un ungedruckten Quellen,
dafß etwalıge Hınweise autf benutzte Lıteratur jeweıls Ort un Stelle

gegeben werden. Ich konnte das weıtgestreute Materı1al 131441 deshalb heranzıe-
hen, weıl mır VO vielen Stellen un Persönlichkeiten Rat: Hıltfe un Entgegen-
kommen zute1l wurde. (3anz besonderen ank schulde ıch der Leıterıin des
Archivs des Bıstums Augsburg rau Dr Thummerer, dem Archivar des
Stadtarchivs Augsburg Herrn Dr Wust, un den ehrenamtlichen Miıtarbeitern
1im Archiv der Pfarreı VO  m St Ulrich un fra In Augsburg, den Herren
Giesdort un Glück Besonders bedanken möchte ıch miıch terner be] Tau
Wınter VO Vereın für Augsburger Bıstumsgeschichte V die sıch der Mühe
unterzogen hat, die Reinschriuft tertigen.

Zıtate sınd regelmäfßsıg 1n heutiger Schreibweise un Interpunktion wiederge-
geben.
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Abkürzungen
ABA Archıv des Bıstums Augsburg
ASV Archivıio SCRrEeLO Vatıcano
STA Hauptstaatsarchiv München
PtAU + 'X Ptarrarchiv St Ulrich un: fra Augsburg
StAA Stadtarchiv Augsburg (KWA Kath Wesensarchiv)
StAN Staatsarchiv Neuburg
StBıbl Staats- und Stadtbibliothek Augsburg
StBıbl St5St Stittsbibliothek der Abtei St Stephan Augsburg

Erlangen Universitätsbibliothek Erlangen

Anhang

Gebeth un Gesange auf dıe Erhebungsfeyer der heilıgen Märtyrınn
und Stadtpatronm Afra.

» ODA ED
3U Chren

DCY hciligen Blufzcugumn fra.

f

Laßt DIC Stimme Fröhlich flingen , Qeit cntfernt Lafterlchen
Fine Heßdinn 321 Defingen , 11 DCT ZEUGEND qAaN; ergeDen

Die voll ul für Chrifius (tarD Fa Sticht D fromımıe SDHirfforuuun
u DCN Hufjen (1 in1 DCN Sicgesfranz erivarb.

on Yiarzijjus befehret Shren Zugendglan; IM G3fauben
Canz erfeuchtet 14110 befchret , ihr DCr MWueirhrich rauben :

Chrifius, {prach DÖrCL {11De $ü)iannWendet fra {1c u Ojott,
Öiiimmt dich C inderinn nicht A,Spricht Der cilen YSe:  Cil!  8  1118 Spott,

Autor VO  — ext und Melodıe nıcht überlietert. I )a Placıdus Braun sehr musıikalısch WAal,
kommt als Komponıist ın Betracht. Vgl auch Anm 28
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Chriftus fnrach ı, hat {cin Yobhen Schnell vollendet 1iVar ihr Leiden,
11l femn S[u: für mid) cgeben (Cwvig uren ihre reuDenNChriftus halt 1VAas W verfpricht , Wwig währt ben (Sottes ZThron

18 verivirf£ DIC Suünder nicht. UC c(denfanıyfes Sohn.
&>  S&  »

Oderne il ich für ihn fterbeit , Oro;  IT  I Heldinu, Yugsburgs Schimmer,
Und DAS Schwert DC$ Henfkers Färben: SBHitt DeN Hödften für ummer ,

Keine Yarter (hrecket midc) Daß et i6t , u10 jederzeit
Seine Öjinade uns verleiht ;$Ylur Ddie unDde fürchte ic.

G  CS
Da {DIr Uunmmer chriftlich mwmandeclıt ,*) Oajus 1 trgrimmtc\t Herzen

c ihr alle Todesfchmerzen ; Samer gottesfürd)tig handeln ,
Doc Der Hebdinn Sclfenmuth Unferm (ilauben ICAts getten ,
roßt DeS NMörders OÖrimm unDd uth, 12 von cdem Safter ten ;

K  D
116 Hurcht 1D Angfi au cigen Daß Ixver endlich elig {terdenSicht fic hohe zlammen fteigen : 1D DAaA$s Himmelreich eriverben

Yachelnd eilt fie (elden AL , Stel) ben m eßten Streit
Obic Der UDe {ciner Nubh. ur Die qAaNZE C wigFeit.
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Der grofie Kampf i{t auggefochten Nichts fodl u11$ je DEN wahren Oilaubett ,
Die Siegesfrone i{t geflochten, en größten aller Schäüßbe rauben ,

Geit fünfßehn Hundert Sahren 018 1lnd foft‘ uns auch Hab un Sut .
Hefibet fra Oöottcs Sohn. 1140 unfer eben , unfer Blut,

e
Die-grofje eldinn , die ivir ehren, $Yiie {oilen YNarter , 110} unDd Yeiden
Soll durch ihr enfpie uns belehren , 1n VOoN DCE 10 Chrifti (heiden

Qie ritterlidh , ivDIE tugendvoll icht Hunger, (öfte UD Sefahr,
Sn jeder von uns Fämpfen {oll. Kein )wert, WD cine Henferfchaar
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>  S
Kein ©P°" 2 Pein 0  A feitt artes Leben , S0 faßt uns Denn recht tapfer ftreiteit,
YNichts madcht Deit wahren Chriften bebeır ‚} WDen Himmel mc Ojemwalt erbeuteit‘,

1lnd Feine Macht unD feine Dein : auben {DiE ein Helfenftein ,
Cr 1e! und, fürchtet Bott Hein. Und itarf {vie unfte Heldiunn enn !

<Bald find die Kampfe ausgefiritten ,YDıie QAN;C Melt INAaR n befriegen : SHald jınd DIe eiden ausgelitten ,SYiıc IDIrD fic jeinen Mutlh befiegen : <“Bald Al DCr (hmwere Lauf vo  racht ,1ind IDCiHT DIE Hölle ntt A  Dın ficht
Sic vaubt ihm jottes iche nicht, Der rbeit bald ein 1l gemacht ;

Der Herr DCs Himmels ftärft die Sewen “Jatın ivDIrd uns Ojott nm Siegesfronen
Sn jedem Kampf , in allen YPeinen ; S affe CwigFeit belohnen ;

Chrift Demn (dEH machet dich 4 ie Krone Der SerechtigFkeit
Stevt in volenm anz bereitt,Der QVBelt unDd Hölle fürchterlidh


